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d  cachchpa aSummariſcher Jnhalt
der

SWredigt.
Die wahre Rechtfertigung an und

fur ſich ſelbſt iſt
Wenn der Sunder durch den Glauben an JEſum

Lehriſtum, der für unſere Hunde dahin gege—
ben, und um unſerer Gerechtigkeit (oder
Rechtfertigung) willen aufſerwecket iſt, von
GdTd die Verqgebung ſeiner Gunden erlan
get, und von ihm gerecht erkant und geſprochen

wird.

Die wahre Rechtfertigung wenn ſie
mit der Gnaden-Ordnung oder mit
dem allen ſo vor derſelben hergehet

ſich dabey findet und darauf folget
betrachtet wird/ iſt

Wenn ein Menſch, der zur wahren Erkennmis
ſeiner Erbund wircklichen Gundin, und da—
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J8)26588mit verknüpften Unvermogens in geiſtlichen
Dingen, und in ſolcher Srkentnis ſeines Elendes
zu tinem Verlangen nach dercGnadecDttes und

Hunger und Durſt nach der Gerechtigkeit ge
bracht, und in tinen wahrhaftigen BußKampf/
daben ſich Reue, Zerknirſchung des Herhens
und cine demuthige Bekeninis der Gunden vor

GHOKJ befindet, geſehetiſt;Mit Verleugnung alles Ruhms eigener und

menſchlicher Gerechtigkeit die Gerechtigkert

Gou 66 in LHRJSTO JEGN
durch den Glauben an ihn ſuchet, ſin
det und ergreiffet, auch durch denſelben Glau
ben die Vergebung der Gunden und die Gerech

tigkeit, die vor HOT gilt, wircklich erlan
get, zu gleicher Zeit auch dez Heiligen Geiſtes

theilgafftig gemachet wird, durch weichen er
nun aus GDTJ geboren und zum GnadeneKin
de GdJ Tes auf/und angenommen, mit Gdit
im Glauben vereiniget, und in der Hoffnung ein
Erbe GDTVes und MitErbe Lehriſtiiſt, ſein
voriges ſundliches Weſen von Herhen haſſet
und verabſcheuet; was er hinfort lebet, im
Glauben des Sohnes GO Tes lebet, durch
deſſen Krafft der wahren Heiligung nach jaget
mit Zucht und Furcht, iedoch nicht minder in
Jelede und in Freude im heiligen Geiſt, Chhri
ſto dienet, mit vielen Fruchten der Gerechtig
keit, ſo durch CHriſtum in ihm gewircket wer
den, erfullet wird, und in allem guten wachſet
und zunimmet, bis er aus dem Gunaden-Riiche

ins



5)3086inz Reich der Herrlichkeit Lhriſti, bey Able-
gung der ſterblichen Hütten, verſehet werde,
und mit Lehriſto lebe, herrſche und regiere in
Svigkeit.

Die Selbſt-Rechtfertigung
aberiſt/

Wenn ein Menſch ſich ſelbſt dafur halt, auch wol

von andern dafur gehalten ſeyn wil, daß er mit
GOTJ wohl dran, oder in einem ſolchen Zu
ſtande ſey, daben er wohl hoffen moge ſelig zu
werden, eutweder weil er meynet, er lebe ſchon

ſo, wie ers vor GOTT veranlworten konne,
oder weil er dencket, GOTJ ſey io barmher
hig, daß ers mit dem Menſchen io genau nicht

nuthmen werde, oder weil er eine fleiſchliche Zu
verſicht aufs Verdienſt L.Hriſti ſehet, und ihm
einbildet, er glaube ja an CHriſtum, und hoffe
durch deſſen czuade ſelig zu werden, ob er gleich

dabey der Gunden diene;
Vey welcher GSelbſt-Rechtfertigung weder

eine wahre Erkentnis der Gunden, noch eine
wahre Zerknirſchung des Herhzens, noch eine
wahrhaftige Brkentnis des eigenen Unvrrmo
gens, ſonderlich an Cehriſtum zu glauben,
noch ein rechter Hunger und Durſt nach der
Gnade GdJ Jes und nach der Gerechtigkeit,
noch ein rechter Buß-Kampf, noch ein demu

thiges Bekentnis der Sunden, noch ein wahr-

A 2 hafti



4B38) 4 (88
haftigez Trachten nach der Gerechtigkeit GöOt
tes in C.Hhriſto, noch eine wahre glaubige Er
greiffung des Verdienſtes Lohriſti, noch eine
Werabſchenung des bisherigen ſundlichen Le
bens, noch der Wandel im neuen Weſen des

Geiltes, ſich befindet;
Daher auch ein ſolcher Menſch nicht von

GOVLJ gerechtfertiget wird, ſondern ſich nur
ſelber rechtferiget, oder recht ſpricht, und
wenn er ſich von ſeinem elenden Zuſtande nicht
wil uberzeugen, noen dahin bewegen laſſen,
GODTJ um wahre Vekehrung zu bitten, mit
denen zurnet, oder ſie fur irrig halt, die ihn
nicht wollen dafür erkennen, daß er von GOtt
gerechtfertiget ſey, und bey ſeinem Zuſtande

wol ſelig werden moge.

Die Gnade unſers HErrn JEſu
ChHriſti und die Liebe GOttes
und die Gemeinſchafft des Hei—
ligen Geiſtes ſey mit Euch allen!

Eliebte im HErrn. Es
gehet heutiges Tages
treuen Lehrern mit dem

Chriſten- Volck gewiſ
ſer maſſen alſo wie es

un
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unſerm Heylande und ſeinen Apoſteln
zu ihrer Zeit mit dem judiſchen Volck
ergienge. Denn die Juden verließen
ſich darauf daß ſie GOttes Volck
waren und wolte niemand unter ihnen
gern dafur angeſehen ſeyn daß er nicht
ein aufrichtiger Jſraelit ware; wie denn
GOttlangſt vorher durch den Prophe
ten Jeſaiam c. g8 2. ſie alſo beſchrieben
hatte: ſie ſuchen mich taglich und
wollen meine Wege wiſſen als ein
Volck das Gerechtigkeit ſchon ge
than und das Recht ihres GOttes
nicht verlaſſen hatte. Eben alſo ge
het es nun auch heutiges Tages bey den

Chriſten. Jederman verlaßt ſi:h da
rauf daß er ein Chriſt ſey und niemand
wil gern dafur gehalten ſeyn als ob es
ihm in ſeinem Chriſtenthum kein recht
ſchaffener Ernſt ware. Sind die Fruch
te des wahren Chriſtenthums nicht vor
handen ſo ſpricht man: ich verlaſſe
mich nicht auf meine gute Wercke ſon
dern auf unſern HErrn JEſum Chri
ſtum und hoffe durch deſſen Verdienſt

ſelig zu werden. A3 Wie
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Wiees aber zu jener Zeit Chriſto und

ſeinen Jungern am meiſten Muhe koſte
te die Menſchen von ihrem falſchen
Wahn zu befreyen und ihnen zu erken—
nen zu geben daß ſie der Bekehrung von
nothen hatten: eben alſo koſtets auch
heutiges tages die allergroßte Mu
he diejenigen ſo ſich Chriſten nennen
zu einer wahren Erkentniß ihrer ſelbſt zu
bringen daß ſie nicht ihre eigene Einbil
dung fur den wahren Glauben und ſich
ſelbſt fur wahre Chriſten halten da ſie
es in der that noch nicht ſind.

Zwar ſolte man an manchen Orten
meynen die Menſchen wurden hiervon
ſchon gnug unterrichtet und uberzeuget
ſeyn dar es vergeblich ware ſich lan
ger dabey aufzuhalten nachdem ja ſchon
ſo viel Jahre mit Nachdruck gelehret
worden daß das Chriſtenthum weit mehr
auf ſich habe als daß man ſich mit dem
bloſen auſſerlichen Schein und Namen
deſſelben behelffen konte. Aber das
Verderben der Menſchen iſt ſo groß daß
ſie wol tauſend Schlupfwinckel ſuchen

damit
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damit ſie ſich nur von ihrem falſchen
Troſt nicht abbringen laſſen. Wenn ſie
denn meynen ſie haben einmal ſo etwas
gefaſſet/ darauf ſie ſich grunden konten
ſo ſteiffen ſie ſich darinnen/ und wollen
ſich zu keiner aufrichtigen ſelbſtPrufung
bewegen laſſen. O wie vielhat es da zu

thun daß man ſie zu einer ſolchen Demu

thigung bringe GOtt ſelbſt darum an
zuflehen daß er ihnen die Heuchel-Larve
abziehen ſie von allem Selbſt-Betrug
befreyen ihnen ihre Geſtalt wie ſie
vor GOtt iſt recht zu erkennen geben
und zeigen wolle wie ſie zu einem ſol
chen Zuſtand in ihrer Seele gelangen
mogen in welchem ſie mit gutem Gruu
de die Seligkeit hoffen konnen.

Dieweil ſich nun der heutige Evange
liſche Text uber alle maſſen wohl zu die—
ſem Zweck ſchicket als welches gantz da
hin gerichtet iſt daß die Menſchen von
dem falſehen Vertrauen ſo ſie auf ſich
ſelbſt ſetzen abgefuhret u. auf den rechten
Weg gewieſen werden mochten; ſo laſ—
ſet uns mit deſto mehrer Aufmerckſam

A 4 keit
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keit auch unſere Hertzen fur dieſes mal da

hin richten daß wir die Worte unſers
Heylandes recht verſtehen mithin die
ſelben auf unſern eigenen Zuſtand fuh—
ren uns darnach wohl prufen und
dergeſtalt aus allem Selbſt-Betrug er
rettet werden mogen.

Jhr Lieben! ich weiß daß ich groſſe
Urſache habe die Predigt ſo anzufahen.
Denn es iſt gewiß daß auch hier viele
zugegen ſind die das Anſehen haben
wollen ſie waren auch um ihre Seligkeit
von Hertzen bekummert und hatten nicht
Urſach an ihrem Zuſtande ob ſie dabey
ſelig werden konten zu zweifeln mit
welchen es doch bey weiten ſo gut
nicht ſtehet als ſie ihnen die Einbildung
machen. Und dieſer Betrug iſt ſo viel
greulicher ie ſubtiler er iſt und ie mehr
Dinge der Menſch zu hulffe nimmt da
mit er ſein Weſen vor GOtt ſchmucke.
Das wird uns Matth.25. an den funf tho
rigten Jungfrauen vorgeſtellet. Denn
dadurch werden uns nicht freche Welt
Wenſchen abgebildet die Chriſtum und

ſein



J8) 9 tſein Wort fur nichts achien. Ach nein!
dieſe thorigte Jungfrauen hatten auch
ihre Lampen wie die Klugen und wol
ten dem Brautigam entgegen gehen
meyneten auch diß ſey ja allerdings ihr
Winſch und Verlangen daß ſie bey dem
Abendmahl der Hochzeit des Lammes
ſeyn mochten; waren aber dennoch be
trogen und wurden ins HochzeitHaus
nicht eingelaſſen. Das ſolte uns ja die
Augen aufthun, unſer ſelbſt wahr zu neh
men daß es uns nicht auch alſo ergehe.
Soſeyd nun aufmerckſam/ u. einieder ha
be acht auf ſeine eigene Seele hore und
vernehme mit allem Fleiß was ihm zur
Errettung derſelben anitzs wird verkun—
diget werden. Um deßwillen demuthi
get euch auch mit mir vor GOtt und bit
tet ihn um den Beyſtand ſeines H. Gei
ſtes im Gebet des Vater unſers.

Textus Luc. 18/914.
ſagte aber zu etlichen die9 ſich ſelbſt vermaßen daß

ſie fromin waren und ver

Az achte—
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achtetendie andern ein ſolch Gleich

niß: Es gingen zween Menſchen
hinauf in den Tempel zubeten ci
ner ein Phariſeer/ der ander ein
Zollner. Der Phariſeer ſtund und
betet bey ſich ſelbſt alſo: Jch dancke
dir GOtt daß ich nicht bin wie die
andern Leute Rauber Ungerechte
Ehebrecher oder auch wie dieſer
Zollner. Jch faſte zwier in der
Wochen und gebe den zehenden von
allem das ichhabe. Und der Zoll—
ner ſtund von ferne wolte auch ſeine
Augen nicht aufheben gen Him
mei ſondern ſchlugan ſeine Bruſt
und ſprach: GOtt ſey mir Sunder
gnadig. Ich ſage euch: dieſer gieng
hinab gerechtfertiget in ſein Haus
vor ienem. Denn wer ſich ſelbſt
erhohet der wird ermedriget wer—
den und wer ſich ſelbſt erniedriget

der wird erhohet werden.
ra

e
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Judaox Eliebte in dem HErrn. Esre

1 det die Heil. Schrift an eini—S gen Orten von einer Selbſt—

Rechtfertigung welche der wahren
Rechtfertigung entgegen geſetzet iſt:
denn Luc. io/ 29. ſtehet von einem
Schriftgelehrten: Er wolte ſich ſelbſt
rechtfertigen. Deßgleichen Luc. 16
13. ſpricht unſer Heyland zu den Phari
ſaern: ihr ſeyds die ihr euch ſelbſt
rechtfertiget vor den Menſchen.
Hingegen ſagt unſer Heyland Matth.s
zz. zu ſeinen Jngern: trachtet am er—
ſten nach dem reich GOttes und
nach ſeiner nemlich GOttes Gerech
tigkeit. Und Paulus ſpricht zun Nom.
8/ zz. Wer wil die auserwehlten
GOttes beſchuldigen? GOtt iſt, der
da gerecht machet das iſt ſie rechtfer
tigen ſich nicht ſelbſt oder machen ſich
ſelbſt nicht gerecht ſondern GOtt ſelbſt
GOtt iſt es der ſie rechtfertiget und ge
recht machet. Wie denn nun jene nem
lich die Selbſtrechtfertigung in der Heil.
Schrift verworffen wird: alſo werden
wir hingegen auf die wahre Rechtferti—

As gung



c) ir(1gung die von GOtt geſchiehet hinge
wieſen. Demnach wird ein ieder der
um ſeiner Seelen Heyl auch nur ein we
nig bokummert iſt gerne wollen unter
richtet ſeyn von dem Unterſcheid der
Selbſt-Rechtfertigung und der wahren
Rechtfertigung damit er nicht etwa auch
ohne ſein Wiſfen unter denen ſey die ſich
ſelbſt rechtfertigen ſondern vielmehr un
ter denen befunden werde die GOtt ge
recht mache. Dieſen nun die hierum
bekummert ſind ein Gnugen zu thun und
zugleich diejenigen ſo noch nicht darum
bekummert ſind ob ſie es wol Urſach hat
ten mit aufzuwecken ſoll anitzo nach
Anleitung des Evangeliſchen Textes mit

mehrern gehandelt werden
Von dem Unterſcheid der Selbſt

Rechtfertigung und
Wahren Re.htfertigung.

Was wurde aber o treuer Heyland!
unfer Predigen helffen wenn du es
nicht ſegneteſt oder was wurde es uns
helffen wenn die Menſchen gleich das
Worrt horeten wenn du das Gedeyen

nicht
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nicht dazu gabeſt? So bitten wir dich
denn du wolleſt um der groſſen Liebe
willen um welcher du dich ſelbſt dahin
gegeben haſt uns in dieſer Stunde zu
hulffe kommen und nicht nur das Wort
geben daß es ſo geredet werde wie ſichs
gebuhret ſondern es auch bey denen die
es horen kraftiglich ſegnen. Und ſolten
auch von denen die hier gegenwartig
ſind manche noch ſo weit von dir entfer
net und ſo ungebrochnes Hertzens ſeyn

daß ſie GOttes Wort zwar horeten a
ber nicht mit der Ehrerbietung mit wel
cher ſie es horen ſollen; auch dich nicht
von Hertzen darum bitten daß du es ih
nen zum Heil ihrer Seelen angedeyen
laſſeſt; ſo wolleſt du doch das Wort wel
ches ſie ſo auſſerlich mit anhoren aus er
barmender liebe in ein Raumgen in ihren
Hertzen hinlegen und es ihnen in ihrem
Gedachtnis verwahren ob es etwa noch
zu ſeinerZeit bey ihnen wurtzeln und ſeine
Frucht nemlich ihre Seligkeit bringen
mochte. Ach HErr erhore es um dei—
nes Namens willen! amen.

27 Edo



B5)4 (5So hore denn nun/ lieber Menſch!
wenn du wiſſen wilſt ob du vielleicht un
ter denen biſt die ſich ſelbſt rechtfertigen
folglich an ſtatt daß du meyneſt Gnade
vor GOtt zu finden ein Greuel biſt vor
ſeinen Augen; ſo mercke zu erſt daß der
Unterſcheid der Selbit-Rechtfertigung
und der wahren Rechtfertigung darin
nen beſtehet
Daß bey der wahren Rechtferti

gung voraus geſetzet wird eine
grundliche Demuthigung in Er
kentnis ſo wol der wircklichen
Sunden als ſelbſt des inwendi
gen tieffen Verderbens mithin
des gantzl. Unvermogens in geiſtl.
und gottl. dingen ſo ſich bey dem
Menſchẽ befindet; bey der Selbſt
Rechtfertigung aber eine ſolche
grundliche Demüthigung nicht
vorgegangen weder in Erkent
nis der wircklichen Sundẽ noch in
der Erkentnis des tieffen Veroer
bens noch des gantzlichen Unver
moögens zu allem geiſtlichGuten.

Daher
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Ddaher kommits dann daß eines Men—

hen den GOtt gerecht machet ſein
dertz Siun und Gemuth nur auf ſich
elbſt gerichtet iſt nicht aber auf ande
e und mit ſich ſelbſt ſchon ſo viel zu thun
at daß er ſich um andere nicht bekum
nern darff noch ſich vermiſſet von an
dern zu urtheilen ſondern froh iſt wenn
r nur ſelbſt Gnade bey GOtt findet und
ich der Vergebung ſeiner Sunden in der
Wahrheit verſichern mag. Hingegen
iſt eines Menſchen der ſich ſelbſt recht
fertiget Sinn und Gemuth mehr auf an
dere gerichtet als auf ſich ſelbſt halt
ſich ſelbſt fur frommer als andere und
verachtet die andern.

Wir finden beydes gar deutlich in
unſerm Evangeliſchen Sext ausgedru—

1

c

jenigen die ſich ſelbſt vermaſſen daß ſie
froim waren und verachteten die an
dern ſondern es findet ſich auch die
Selbſtrechtfertigung an dem Phariſaer
und die wahre Rechtfertigung an dem
Zollner durch die ietzt beſchriebenen Keñ

zeichen
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zeichen abgebildet da bey jenem gar kei
ne bey dieſem aber eine grundliche
Demuthigung angetroffen wird. Und
unſer Heyland zielet auch darauf in
ſeinem beygefugten Ausſpruch: Wer
ſich ſelbſt erhohet der wird erniedri
get werden und wer ſich ſelbſt er
niedriget der wird erhohet wer
den.

Du ſprichſt aber: Ey was muſte das
fur ein Menſch ſeyn der ſeine Erbund
wirckliche Sunde und ſein geiſtl. Un
vermogen zu allem guten nicht erkennen

ſolte. Ein ſolcher muſte gar ſchlecht im
Grunde der chriſtlichenLehre unterrichtet
ſeyn/ ſo er das nicht wuſte noch ſich fur
einen Sunder noch ſeine Untuchtigkeit
zum guten das GOtt von uns erfordert
nicht erkennete.

So hore denn hierauf die Antwort.
Es weiß freyl. ein ſolcher Menſch der
ſich ſelbſt rechtfertiget ausdem Unterricht

den er empfangen dieſes wohl daß er
nicht nur die Erbſunde an ſichhabe ſon
dern daß er auch viele wirckliche Sun

den
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den in Gedancken Begierden Worten
und Wercken begangen; er wird auch ei
nem ieden gern zugeſtehen, daß er zu al
lem guten von Natur untuchtig ſey. Bey
dieſer Wißenſchafft aber die er ſo wol
von ſeinen wircklichen Sunden als von
der ErbSunde hat iſt keine grundliche
Demuthigung ſeines Hertzens. Er weiß
das alles wohl im Kopf bekennets auch
mit der Zunge und mit dem Munde;
aber er ſiehet die ſcheußlicheGeſtalt ſeines
verderbten Hertzens u. den Greuel ſeiner
wircklichen Sunden nicht mit einer
wahren Beſchamung ſeines Gemuthes
an; ja wenn es genau betrachtet wird
ſo befindet fich vielmehr daß er die
Wiſſenſchafft von ſeinem naturlichen
Verderben nur zu ſeiner Entſchuldigung
und Ausflucht gebrauchet. Denn
wenn man ihm ſaget er ſey noch nicht in
dem Zuſtande darin er ſeyn ſolte ſo
antwortet er zu ſeiner Entſchuldigung:
Wir ſind alzumal Sunder und man
geln des Ruhms den wir an GOtt
haben ſolten:womit er zugleich die Worte

Pauli
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Pauli mißbrauchet der nicht ſaget: Wir

ſind alzumal Sunder u. ſ. w. ſondern:
Sie ſind alzumal Sunder und man—
geln des KRuhms den ſie an GOtt
haben ſolten Rom.z 23. Da denn
die Rede iſt von Juden und Heyden
und insgemein von allen Menſchen noch
in ihrem naturlichen Zuſtande/ u. ſo fern
als ſie noch nicht bekehret und durch den
Glauben an den HErrn JEſum gerecht
worden ſind. Folglich dienet, ſolches
nicht zur Entſchuldigung ſondern ſo ie
mand die Worte nach dem Sinn Pauli
aufſich appliciret giebt er ſich vielmehr
damit ſchuldig daß er noch in unbekehr
tem Zuſtande ſtehbe und noch nicht zu
JEſu Coriſto kommen ſey noch von
demſelbigen Vergebung der Sunden
und Kraft uber die Sunde zu herrſchen
erlanget habe daß er ſich nun wiederum
durch denſelben GOttes in der Wahr
heit ruhmen konne nach Rom.5 n1.

Aber dieſen u. viele andere Spruche
die von der Sunde und von dem Ver
derben der Menſchen handeln weiß ein

ſolcher



8) i9 (1ſolcher Menſch her zu ſagen/ und ſo man

nur drauf mercket. aus welchem Grun
de er ſie vorbringe ſo kan man gar leicht
gewahr werden daß ers nur thue ſein
Gemuth dadurch zufrieden zu ſtellen ſich
ſelbſt damit zu troſten/ ſich gegen andere
zu rechtfertigen und zu behaupten daß
man nicht Urſache habe von ihm zu
fordern daß er ſich um einen bef—
ſern Zuſtand bekummern muſſe. Da
zeiget ſich aber bey Anfuhrung ſolcher

ESpruche kein gebrochenes und gedemu
thigtes Hertz uber ſeinen ſundlichen Zu

ſtand.
Stellet man ihmvor wie dieſes und

jenes ſo man an ihm finde mit GOttes
Wort ja unmoglich beſtehen konne; und
fraget ihn weſſen er ſich denn bey ſoicher
Bewandnis getroſte? ſo iſt er h mit
der Antwort: Jch getroſte mich mei—
nes lieben HErrn JEſu ChHriſti ;oder
ich getroſte mich des Verdienſtes meines

lieben HErrn JEſu ChHriſti; eben als
wenn er und der HErr Jeoſus gar wohl
mit einander ſtunden daß er ſo kuhn und

frey—
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freymuthia iagen durffte; meines lieben

HErrn JEſu Chriſti.
Wo iſt denn da wahre Erkentnis der

Sunden? wo iſt wahre Reue und Leyd
uber dieſelbe? Er beredet ſich zwar wol
daß es ihm an dieſen beyden Stucken
nicht fehle. Denn wenn er einmal zur
Beicht und Heil. Abendmahl gehen wil
und er nur vorhin ſo viel Unterricht im
Chriſtenthum empfangen daß ein ieder
ſich ſelbſt vorher prufen muſſe und daß
derjenige ſo unwurdig zum Heil. A
bendmahlgehe fur das Leben den Tod
empfahe; ſo gedencket er denn wol bey
ſich ſelbſt alſo: Ach es iſt freylich wahr
man lebet nicht ſo wie man ſoll und ich
habe bisher auch wol vieles nicht recht
gethan. Da nimmet er denn (wann
ers am beſten machen wil nemlich nicht
ohne alle Prufung zum Abendmahl zu
gehen) die zehen Gebote vor ſich gehet
von einem Gebot zum andern beden
cket was GOTd in einem ieden ge
boten und verboten habe fragt ſich dann
ſelbſt wie er ſich wol wider ein iedes

Ge



Jg) 21 St
Gebot verſundiget was er boſes gethan
und gutes unterlaſſen. Es iſt ihm denn
ſo ſchwer eben nicht zu finden/ daß er
das Kerbholtz ſo zu reden ſchon ziemlich

voll geſchnitten habe. Da ſeufzet er
dann wol ein und ander mal und ſpricht:
Ach! ſind wir nicht ſundige Menſchen!
Ach GOTT! ſey mir Sunder gnadig!

Aber ach! daß er nur ein ſolch Hertz
hatte daran es noch gar ſehr zu fehlen

pfleget. Zwar ſucht er denn wol ein Ge
bet-Buch hervor ſchlagets auf/ lieſet
ein Gebet nach dem andern Z. E. ein
Gebet um wahre Buſſe ein Gebet um
Erkentnis der Sunden ein Gebet um
Reue und Leyd uber die Sunde ein Ge
bet um Vergebung der Sunden. Jſt
noch Zeit ubrig ſo nimmt er auch die
BußPſalmen zur Hand und lieſet
dieſelben dazu; nun dencket er ſey alles

gut und ſey dem was ein bußfertig
BeichtKind thun ſolle volle Cnuge ge
ſchehen; was er weiter thun ſolle? ſo
glaubet er denn nun gantz gewiß daß
ſo gewiß der Lehrer ihn die Hand werde

auf
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auf den Kopf legen und ſagen deine
Eunde ſind dir vergeben/ ſo gewiß ihn
auch unſer HErr GOTT im Himmel
von allen ſeinen Sunden ablſolviren
werde. Und gewiß wer nicht beſſer
weiß was zu einer wahren Bekehrung
gehoret/ der ſolte leichtlich glauben ein
ſolcher ware gar ein guter Chriſt/ der
doch wol wenn er nach ſeinem Hertzens
Zuſtand und Gemuths Beſchaffenheit
erkant werden ſolte ein Ertzheuchler iſt
in dem die Erkentnis der Sunden und
Reue und Leyd ſo er vermeynet zu ha
ben gar nicht auf den Grund gehet
ſondern nur ein knechtiſches Weſen iſt.
Denn ein ſolcher wil freylich nicht gern
verdammet ſeyn folglich auch nicht
gern zu ſeinem Gericht zum Abendmahl

gehen noch fur das Leben den Tod em
pfahen; ſondern lieber wurdig hinzu
gehen und dermaleins ewig ſelig werden.
Und wer wolte wol das nicht? Ach ja;
Gern wolt die Welt wol ſelig ſeyn.
Weil denn ein ſolcher unterrichtet iſt es
werde das dazu erfordert ſo man wur

dig
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dig zum Abendmahl gehen wolle daß
man ſeine Sunde zuvor erkenne und be—
reue; ſo macht ers angezeigter maſſen
ſo gut er kan daß er ſich nach dem Ge
ſetz unterſuchet worin er ſich verſundi—
get habe und einige mal hin und her ge—
het und druber ſeufzet. Gedencket dann
das ſey die wahre Erkentnis der Sun
den ſammt der wahren Reue und Leyd
uber dieſelben und wenn er dazu aus
ſeinem communion- oder andern Ge—
bet-Buch die Gebets- formuln herge—
leſen/ ſo meynet er wohl er habe die
Sache treflich ausgerichtet und ſey
nichts ubrig als daß er ſeine Beicht
formul dem BeichtVater auch vorſa
ge und die abſolution anhore; als—
daunn werde es von ihm als von dem
Bußfertigen Zollner heiſſen: er gieng
hinab gerechtfertiget in ſein Haus. Aber
wie das der Menſch ſo nach Gewohnheit
des Jahrs ſo etliche mal vornimmet ſo
machet es die Sache bey weiten nicht
aus und pfleget auch ſo wenig Beſtand
zu haben als es Grund im Hertzen hat.

Denn
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Denn dieſe Andacht wahret ſo den Tag
da der Menſch zur Beicht gehet und
etwa den folgenden da er zum Abend
mahlgehet. Darnach iſt er wieder der
alte Menſch der er zuvorwar. Kom—
mets hoch ſo dauret der angenommene
Schein etliche Tage und wird ein neu
Kerbholtz ſo zu reden bald wieder voll
geſchnitten.

Es iſt zwar nicht zu laugnen daß nicht
alle mit gleicher Frechheit zur Beicht und
Abendmahl gehen; ſondern daß bey
manchen die Meynugng iſt ſie woltens
recht gut machen; aber wenns gleichwol
nicht weiter gehet als daß ſie ſo alle vier
teljahr einmal Buſſe thun u. doch in der
That nie anders werden/ ſo zeigets ja
die That ſelbſt daß es bey ihnen nur ein
auſterlich angenommenes Werck iſt da
bey ſie nicht einmal vom Schlaf der
fleiſchlichen Sicherheit recht aufgewa
chet gottlich in ihrer Seele geruhret
und fur ihrem elenden Zuſtand hertzlich
erſchrocken ſind geſchweige daß ſie ſol
tei zu einer wahren und recht grundli

cheu
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chen Erkentniß ihrer Erb-und wirckli—
chen Sunden und zu einer gottlichen
Traurigkeit uber ihren bisher unſeligen
Zuſtand gelanget ſeyn und dabey einen
wahrhaftigen Buß-Kampf in ihrer Ece
le erfahren haben.

Indeßen beruffen ſich deraleichen
Menſchen auf das Exempel des Bußfer
tigen Zollners und gedencken ihre Buße
ſey eben ſo rechtſchaffen als des Zollners
ſeine. Es findet ſich aber gar ein
großer Unterſchied zwiſchen ihnen und
dem bußfertigen Zollner. Unſer Hey
land ſaget dieſer ſey von ferne geſtan
den. Hiermit wolte unſer Heyland an
deuten/ es habe ſich derſelbe fur einen
ſolchen Menſchen gehalten/ der noch fer
ne ſey vom Reiche GOttes und von dem
Leben das aus GOtt iſt; habe ſich der
Gnade GOttes unwehrt geachtet ſein
inwendiges Verderben und boſe Unart
auch wircklich begangene Sunden de
muthig erkant ſich derſelben geſchamet
den Fluch des Geſetzes und wohl verdien

ten Zorn und Straffe gefuhlet daher

B auch
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auch keine Freudigkeit bey ſich befunden
vor dem AngeſichteGOttes zu erſcheinen,
Weswegen er ſich nicht getrauet naher
hinzu zu treten ſondern als ein großer
unwurdiger Sunder von ferne ſtehen
blieben. Denn in der auſſerlichen Sa
che daß der Zollner von fern geſtanden
ſetzet unſer Heyland nichts ſonderlichs
ſondern er mahlet uns nur dadurch die
inwendige GemuthsBeſchaffenheit vor

die Augen.
Darum ſaget er auch weiter von ihm

er habe ſeine Augen nicht aufheben
wollen gen Himmel. Nieht ſaget er
ſolches von ihm als ware er um dieſer
auſſerlichen Geberde willen GOTT an
genehmer geweſen; ſondern damit an
zuzeigen die Niedergeſchlagenheit ſeines
Hertzens und die tiefe Erkentnis ſei
ner Unwurdigkeit GOtt und ſein Reich
zu ſchauen und durch dieſe Geberde
uns vorzuſtellen wie ſein Hertz mit Er
kentnis und Bereuung ſeiner Sunden
ſo erfullet geweſen daß er fur Betrubnis
von ihm ſelbſt gleichſam nicht erlangen

kon
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konnen ſich das zu unterſtehen daß er
ſeine Augen gen Himmel aufhube nach
dem er ſeinen Schopfer den GOtt
Himmels und der Erden ſo groblich mit
ſeinen Sunden beleidiget. Denn daß
der Zollner ſeine Augen auch nicht auf—
heben wolte gen Himmel das bedeutete
eben ſo viel/als ob er geſaget hatte: Ach
ich bin nicht wehrt den Hinmmel anzu
ſchauen dieweil ich den der darin
wohnet, ſo ſehr mit meinen Sunden
beleidiget habe.

So iſts auch zu verſtehen daß unſer
Heyland weiter von ihm ſaget: ſondern
ſchlug an ſeine Bruſt. Denn da iſt
die Meynung abermals nicht als ob
unſerm HErrn GOTD an dieſer Ge
berde etwas gelegen ſey 2 ſondern weil
die Menſchen wenn ſie ſchr betrubt ſind
oder wenn ſie eine Sache hertzlich bereu
en vornemlich aber wenn der Echmertz
ſo groß iſt daß ſie nicht viel Worte da
von machen konnen an ihre Bruſt zu
ſchlagen pflegen ſo ſtellet unſer Hey
land die Goitl. Traurigkeit/ ſo ſich bey

Ba dem
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dem bußfertigen Zollner ſeiner Sunden
wegen befunden durch dieſe aufte liche
Geberde vor und ſetzet mit Fleiß hinzu
daß er endlich in dieſe Worte ausgebro
chen: GOTT ſey mir Sunder gna
dig.

Hiermit hat es abermals nicht die
Meynung als ob der bußfertige oll
ner darin einen ſonderlichen Vorzug vor
dem Phariſaer gehabt hatte daß er die
ſe Worte geſprochen der Phariſaer
aber nicht; ſondern das iſt die Meynung
endlich habe ſich nicht nur in der auſſer—
lichen Bezeugung und in den traurigen
Geberden gezeiget ſondern in Worten
ſelbft geanſſert was im Hertzen dieſes
Zollners vorgegangen ſo daß in dieſen
kurtzen Worten ſein ehertz Sinn und
Gemuth, wie es itzo geſtanden ſich ge
offenbaret. Darum habe er nicht nur
geſaget GOTT ſey mir gnadig; ſon—
dern GOTTſey mir Sünder gnadis
mir groben Sunder mir Ertzſunder
der ich nicht nur fur einen Sunder mich
erkennen muß wie alle Menſchen Sun

der
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argſten unter allen ſintemal ich an kei

nem andern ſo viel Sunden und ſo viel
boſes erkenne als an mir; Daher ich
mich auch GOTT nicht anders darſtel
len kan als einen mit Sunden belade
nen und durch und durch verderbeten
WMenſchen; Jch weiß ihm auch nichts
anders als Sunde Elend und Verder
ben zu bringen; Wil er mit mir ins Ge
richt gehen ſo bin ich ewig verloren und
verdam̃t dieweil nichts anders bey mir
iſt als worauf der Fluch des Geſetzes
das Urtheil des Todes und der ewigen
Verdamnis erfolgen muß. So iſt mir
denn nun nichts mehr ubrig als daß ich

meine Zuflucht zum GnadenStuhl neh
me/ und in der Betrubnis meinerSeele
GOTT um Gnaode bitte; Laßet mir
GOJd die wiederfahren ſo iſt mirge
holffen; erlange ich Vergebung der
Sunden,/ ſo erlange ich auch Leben und
Seligkeit. Denn mit meinen Sunden
habe ich nichts als die Verdammnis ver
dienet: ſo iſt dann keine Rettung fur mich

B 3 ohne
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ohne allein in der unausfprechliche Gna
de GOttes. O daß ich einen Gnaden
Blick von GOTT erlangen und in mei
nem Hertzen den Troſt faßen konte daß
mir GOTT meine Sunden vergeben
hatte! So ſtellet uns unſer Heyland den
bußfertigen Zoltner vor.

Aber wie weit ſind nun in dieſen
Stucken von dieſem Exempel diejenigen
entfernet davon wir zuvor geredet ha
ben! Wie iſt da ſo gar nicht die rechte
Einſicht in ihren bisherigen boſen und
verkehrten Zuſtand! Wie wird da ſo
gar nicht der Greuel der Sunde mit Her
tzensWehmuth erkant! Wie kommen
die Gebethe ſo man lieſet und die
Worte ſoman etwadem Bußfertigen
Zollner nachſaget ſo gar nicht her aus
einem ſolchen inigen Zuſtande vor EOtt
als des Zollners ſein Hertz in allen ſeinen
Geberden und Worten uns von unſerm
Heylande vorgeſtellet wird? darum ſa
ge ich es ſind viele die dafur halten
ſie ſeyen wie der Bußfertige Zollner; be
triegen ſich aber greulich und thun in der

That
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ſelbſt rechtfertigen und werden von
GOtt nicht gerechtfertiget bis des Zoll—
ners Buſſe ſich in der Wahrheit in ihren
Hertzen auch befinde.

So gehets aber: weil diß Evangeli
um in der Chriſtenheit bekant gnug iſt
ſo wil ein ieder fur den bußfertigen Zoll
ner und keiner fur den Phariſaer ge
halten ſeyn. Da findet ſich nicht leicht
iemand der hintrete und mit auſſer
lichen Worten ſage: ich dancke dir
GOtt daß ich nicht bin wie andere
Leute. Denn ſie wiſſen wohl daß der
Phariſaer alfs geſaget und daß ſolches
an ihm geſtraffet ſey. Jndeſſen ſpre
chen doch viele: ich bin kein Phariſaer.
Was iſt das anders als daß ſie EOtt
dancken daß ſie nicht ſind wie der Pha
riſaer; Gleichwie der Phariſaer GOtt
gedancket daß er nicht ware wie der
Zouner. Dieſes iſt aber im Grunde ei
nerley. Denn wie der Phariſaer den
Zollner neben ſich verachtet und weder
nach der Wahrheit noch nach der Liebe

B 4 von
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von ihm geurtheilet; ſo machens auch
dieſe Menſchen. Denn wenn ſie iemand
wiſſen der ſich eines wahren thatigen
Chriſtenthums befleißiget ſo halten ſie
ſelbige fur Heuchler die mit ihrer From
migkeit geſehen ſeyn wolten wie der
Phariſaer den Zollner auch fur einen
Heuchler hielte der ſich ſo dahin ſtellete
in dem Tempel den Kopf hengen lieſſe
als ob er in die Erde ſincken wolte/ da
man doch wol wuſte was es fur ein
Menſch ware. Ob auch gleich heutiges
tages viele in ihrer Beicht ſich fur Sun
Der angeben und ſich ſelbſt ihrer Sun
den wegen mit Worten hart anklagen
ſo darfs doch nur hernach die Gelegen
heit in einem Geſprache geben auch wol
wenn ſie mit ihrem Lehrer reden ſo fuh
ren ſie eine gantz andere Sprache z. E.
Es wird mir iedermann ein gutes Zeug
nis geben muſſen; ich habe mein lebe
lang viel von GOttes Wort gehalten;
ich verſaume nicht gerne eine Predigt;
ich lebe nicht in Hader undZanckmit mei
nen Nachbaren; ich bin kein Freſſer

kein
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kein Sauffer kein Epieler und ſofer—
ner. Dieſe Reden ſind gang und gabe in
der Welt  und die alſo reden wollen doch
dafur angeſehen ſeyn als ob ſie lauter
bußfertige Zollner waren/ die da ſpre—
chen: GOtt ſey mir Sunder gna—
dig dadoch ihre Sprache ſie verrath
daß ſte die rechten Nachfolger des Heuch
leriſchen Phariſaers im Evangelio ſeyn
die ihre eigene Gerechtigkeit auf den
Thron ſetzen und ſich damit troſten
daß andere wol arger ſeyn als ſie auch
wol gedencken und frey herausſagen
wenn nur kein Menſch ſchlinuner ware
als ſie ſo mochte es in der Chriſtenheit
noch wohl zugehen.
Ja der Betrug gehet noch weiter.
Wenn es geſchiehet wol/ daß dergleichen
Leute wie ſie ietzo beſchrieben ſind von
treuen Lehrern lernen, oder aus guten
Buchern faſſen/ was zum wahren Chri
ſtenthum erfordert werde. Da fallen
denn manche gar leichtſinnig zu faſſen
das was ſie horen oder leſen ins Ge
dachtnis oder bloſe Wiſſen lernen

B 5 c. guch
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auch wol ſelbſt die Sprache alſo fuhren
und ſo vom Chriſtenthum reden als
wenn ſich alles bey ihnen ſelbſt ſo befunde;
indeſſen ſtecken ſie in einem greulichen
Selbſt-Betrug indem ſie ſich nicht
wenn ſie die Wahrheit vernehmen mit
hertzlichem und innigen Gebetund Seuf
zen bußfertiglich zu GOtt wenden den
ſelben zu bitten daß er ſich uber ſie er
barmen ihnen ihr SundenElend tieff
zu erkennen geben Reue und Leyd in ih
nen wircken ihre Sunden ihnen um
Cehriſti willen aus Gnaden vergeben
und ihnen durch den heiligen Geiſt ein
recht neues Hertz ſchencken wolle. Nichts
deſto weniger trugen ſie ſich auf die ihrer
Meynung nach habende Erkentnis der
Wahrheit wiſſen vom inwendigen
Chriſtenthum zu ſprechen und ſotreffli
che Worte davon zu machen daß ande
re kaum fur ihrem Geſchwatz aufkommen
konnen; und ſind dochjaviel greulicher
dabey betrogen als andere ſo dieſe
Wiſſſenſchaft vom Chriſtenthum nicht er
langet. Gewiß an einem Narren iſt

mehr
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iehrHoffnung als an ſolchen Menſchen
ie ihr eigen Hertz verfuhren und nach
doſe7 16. ſich bekehret haben aber
icht recht ſondern ſind wie ein
alſcher Bogen und begeben ſich an
att der wahren Bekehrung in einen fal
chen Grund und in ein bloſes Ge
chwatz oder viele auſſerlich wohl lau
ende Worte ohne grundliche Demu
higung und Erkentnis ihres Elendes.

Horeſt du nun lieber Menſch wie
charff und ernſtlich du die Sache unter
uchen muſt wenn du den Unterſchied
der wahren Rechtfertigung und der
Selbſt-Rechtfertigung erkennen wilſt.
Dagehe nun fein in dein Hertz prufe
dich hiernach und bitte GOTT/ daß
kr dir Gnade dazu verleihen wolle bey
dir ſelbſt mit Andacht alſo ſprechend:
Erforſche mich GOtt und erfahre
mein dertz průfe mich und erfahre
wie ichs meyne und ſiehe ob ich auf
böſem Wege bin und leite mich auf
ewigen Weg. Pſal. iz5 23. 24.

Es iſt dennalſo Geliebte im HErrn
der erſte Unterſcheid der Selbſt-Recht—
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gung welcher darinn beſtehet daß bey
dieſer eine grundliche Demuthigung in
Erkentniß der Erb- und wircklichen
Sunden bey jeneraber nicht vorausge-
ſetzet wird bishieher gezeiget worden:
worinn ich mich um deswillen lange auft
gehalten weil der Zweck des Evangelii
wider die Vermeſſenheit derer die ſich
ſelbſt rechtferigen gerichtet iſt und
vornemlich den itzt gedachten Unterſcheid

anweiſet.
Ferner findet ſich nun auch derunter

ſcheid zwiſchen denen die ſich ſelbſt
rechtſertigen und die von EGOtt gt
rechtfertiget werden darin daß
bey dieſen ſich ein rechter Hunger und
Durſt nach der Gnade GOttes be—
findet; bey jenen aber ſolcher hun
ger und Durſt nicht iſt. Hier heißt
es: Selig ſind die da hungert und
durſtet nach der Gerechtigkeit Matth.
5/6. die hungerigen fullet Er mit Gü
tern Luc.n/ g3. Hier findet ſich das
rechte Verlangen nach GOtt wie im

Pſ.
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z. Wie der Hirſch ſchreyet nach fri— 4
Jq Err verlanget mich; und Pf. 42/2.
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davon heiſſet: Nach dir Iſſ

at αο.

bpfleget den Zorn GOttes in ſeinem Ge
wiſſen wohl zu fuhlen welchen er mit ſeinen Sunden verdienet hat. Wenn x

aufrichten wil ſo befindet er daß es ihm
nicht ſo leicht ſey ſich mit der Vergebung
der Sunden zu troſten. Denn es iſt ihm
gar anders zu muthe und furchret ſich
daß er ſich mit einem falſchen Troſt ſelbft
betrugen mochte. Er bittet deü wol Gentt
den HErrn daß er ihme nach demver—
liehenen Erkentnis der Eunden auch die
ſelben aus Gnaden um Chriſti willen
vergeben wolle; aber da er in wahren

B7 dem
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in ſeinem Gewiſſen/ ſondern vielmehr
noch ein ſtatiges Anklagen befindet ſo
kan er ſich des Troſtes ſo nicht anneh
men ais er es wohl wunſchet und ver
langet. Bey anhaltender ſolchen Be
ſchaffenheit ſeines Gemuths ſpricht er et
wan oder dencket: Ach! daß ich doch
nur nicht in dem Zuſtande ſterben moch
te! Jch wuſte ja nicht wo meine Seele
bleiben wurde; denn ich bin ja der Gna
de Ottes nicht in meinem Hertzen ver
ſichert. Daraus entſtehet denn und
wachſet der Hunger und Durſt nach der
Gnade GOttes und das hertzliche Ver
langen nach der Vergebung der Sun
den und daß er vergewiſſert ſeyn moge
daß er ſich mit ſolchem Troſt nicht betru
gen moge. Eine ſolche Seele die um
ihre S unden in der Wahrheit bekum
mert iſt nach der Gnade GOttes ein
Verlangen traget und nach der Gerech
tigkeit hungert und durſtet nimmet GOtt
um Cehriſti ar len zu Gnaden an ver
giebet ihr ihre Tunde und ſpricht ſie ge

recht
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den er vorgeſtellet hat zu einem
Gnaden-Stuhl durch den Glauben
in ſeinem Blut Rom.z/ 25. hingegen
aber iſt einer/ der ſich ſelbſt rechtfertiget
reich und ſatt und weiß nichts von dem
rechten Hunger und Durſt nach der Ge
rechtigkeit nichts von dem brunſtigen
Verlangen Schreyen und Durſten
nach GOtt; und wenn er gleich einen
Schein davon annim̃et und dergleichen
zuhaben vorgiebet ſo iſts doch im Grun
de und in der Wahrheit nicht in ſeiner
Seelen. Exhalts fur keine ſo groſſe und
wichtige Sache ſich mit der Gnade
GOttes und Vergebung der Sunden zu
troſten. Was er unrecht gethan hat
und noch thut das weiß er gar leicht in
die funfte Bitte zu werffen gedenckend
es ſey damit ausgerichtet wenn er mit
dem Munde ſpreche: vergteb uns unſe
re Schulden wie wir vergeben un
ſern Schuldigern; oder er mache doch
damit alles wieder gut wenn er ſich alle
viertelJahr ein wenig mehr Muhe gebe

ſich



g) 40o 9fich vor dem Gebrauch des Heil. Abend
mahls ſo wie eben gedacht iſt einiger
maaſſen zu prufen BußGebete zu leſen
die abſolution zu ſuchen einen neuen
Vorſatz der Beſſerung des Lebens zu faf
ſen auch wohl die Beſſerung anzugelo
ben ob er'gleich hernach wenig oder
gar nicht wieder daran gedencket daß er
den Vorſatz und die Zuſage ins Werek
richten moge.

Jnunſerm Evangeliſchen Text finden
wir dieſen Unterſcheid der Selbſtrecht
fertigung und der wahren Rechtferti-
gung an dem Phariſaer und Zolner zur
gnuge ausgedrucket. Denn der. buß
fertige Zollner hatte einen rechten Hun
ger und Durſt nach der Gnade GOttes
und nach der Vergebung ſeiner Sun
den; wie ſolches unſer Heyland in ſei
nen Geberden und Weorten deutlich
vorſtellet/ und aus dem was davon zu
vor angefuhret worden zur Gnuge zu er
kennen iſt. Aber der Phariſaer wuſte
nichts von folchem Hunger und Durſt
und von ſolchem ſehnlichen Verlangen

nach
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nach der Gnade GOttes; ſondern als
einer der gar reich und ſatt war und
nichtsbedurffte ſprach er: Jch dan
cke dir GETT/ daß ich nicht bin wie
andere Leute u. ſ.f. Ohne Zweiffel
wuſte er auch wohl daß er ein Eunder
war; aber das ſetzte er dabey voraus daß

GOLDein barmhertziger GOTT ſey.
Er wird auch nicht geleugnet haben daß
wenn GOTTJ mit ihm ins Gericht ge
hen wolte/ frevlich er ſo wenig als ein an
derer Menſch vor ihm beſtehen wurde.
Aber er wuſte ſich ſelbſt dagegen leicht zu
troſten daß es doch gleichwol ſo ſchlim
nicht mit ihm ſtehe wie mit vielen an
dern Menſchen und ſonderlich mit die—
ſem boſen Zolner. Jn Summa da iſt
nichts gedacht von einigem Sehnen und
Verlangen das er gehabt hatte nach
der Gnade GOTTes: ſondern aus ſei
ner Rede iſt offenbar genug daß er an
der Gnades;OTTes keinen Zweiffel ge
habt und ſich vielmehr mit einer falſchen
JZuverſicht in ſeinem Hertzen derſelbenge

troſtet
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troſtet habe. Das war denn einrechter
Spiegel der Selbſt-Rechtfertigung.

Darum hore du lieber Menſch
wenn du auch nichts erfahren haſt von
einem rechten hertzlichen Verlangen nach
GOTJd1T undſeiner Gnaden und von ei
nem wahrhafftigen Hunger und Durſt
nach der Gerechtigkeit/ ſondern haſt dich
ohne denſelben Hunger und Durſt immer
ſelbſt mit der Gnade GOTTes troſten
konnen; da prufe dich ja wohl in wel
chem Zuſtande du ſteheſt und ſiehe zu
daß du dich nicht ſelbſt betrugeſt. Jch ſage

dir/ daß viele ſind die es wol fur eine
bloſſe Anfechtung halten ſo ihnen einiger
Zweiffel einkömmet ob ſte auch wahr
hafftigin der Gnade GOLTes ſtehen;
welche doch ſich nur ſelbſt rechttertigen
und in der that auſſer dem Gnadenſtan
de ſind und demnach hohe Urſach hatten
zu zweiffeln ob auch das der rechte Zu
ſtand ſey in welchem ſie zu ſtehen vermei
nen da ſie denn unter ernſtlicher Pru
fung ihrer ſelbſt/ nach der Richtſchnur.
des Gottlichen Worts ihre Bloße er

ken
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erſt zu einem rechten Verlangen nach ei
nem beßern Zuſtand und dann auch zu
tiner wircklichen ſeligen Veranderung
ihres gantzen Zuſtandes gelangen moch
ten; daß ich ietzo nichts gedencke von de—

nen die ſich allein mit der abſolution des
Predigers ſanfft hin troſten da ſie doch
unter dem Zorn GOTTes liegen und
wohl bedencken ſolten daß an jenem
Tage vor dem Richter-Stuhl Cehriſti
es ihnen nichts helfen wurde, wenn
gleich der Lehrer hervor treten und von
ihnen zeugen wurde daß er ſie unzehlich
mal abſolvirethabe ſondern daß ſie ſel
ber werden Red und Aintwoört geben inuf

fen ob ſie ſich in der Wahrheit zu GOtt
bekehret und alſo die Vergebung der
Sunden in der rechten HeylsOrdnung
empfangen haben.

Gleichwie nun bey denen die ſich nicht
ſelbſt rechtfertigen/ ſondern von GOtt
gerechtfertiget werden ſich eine wahre
Demuthigung und zugleich ein rechtes
Verlangen nach der Gnade GOTTes

befin
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J

ff

aber nicht; alſo ſtehet ferner der Unter
ſcheid zwiſchen beyden darin daß bey
jener nemlich der wahren Rechtfer
tigung ein wahrer Buß-Kampf vor
gegangen bey dieſer derSſelbſtrecht
fertigung/ keiner ob ſich gleich man
cher einen falſchen Begrif davon machet
und ihm alſo einbildet er habe ſolchen
Bußkampf auch gehabt. Denn wo
eine wahre Erkentnis der Sunden des
inwendigen tieffen Verderbens und
des Unvermogens zu allem geiſtlichen
guten mithin ein rechter Hunger und
Durſt nach der Gnade GOdes iſt da
unterlaſſetauch Satan die Welt und
des Menſchen Fleiſch und Blut dazu
auch ſeine verderbte Vernunfi gehoret
keines weges ſich der in dem Hertzen wir
ckenden Gnade GOttes zu widerſetzen
den Menſchen bald durch Luſt bald
durch Furcht von dem Guten ſo ſich in
ſeiner Seele anfangt abwendig zu ma
chen und zu bereden daß er nur ſo blei
ben ſolle wie er lange geweſen iſt ſich

fein
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fein geſchwind mit der GnadeßO TDes
wieder troſten und ja nicht alles ſo ge
nau hervor ſuchen noch um eine
grundliche Aenderung ſeines bishe—
ro gefuhrten Sinnes bekummert ſeyn
ſolle. Hingegen iſt doch das Gewiſſen
bey einem ſolchen Menſchen aufgewecket

ſeine Sunden ſind immer vor ihm er
ſiehet ſich derſelben wegen in einem ver
dammlichen Zuſtande fuhlet den Zorn

Gottes daruber ſiehet wohl daß
nichts anders als ein Hollen-Brand
werde aus ihm werden wenn er ſo blei
ben und nicht anders werden wurde.
Daher .ſeufzet er inniglich nach der Gna
de GOttes; und wenn er mercket daß
der Troſt der Gnade GOttes an ſeinem
Hertzen nicht haften wolle ob er gleich
GOtt darum bitte ſo gedencket er ſei
ne Erkentnis der Sunden und ſeine
Reue daruber ſey noch nicht rechtſchaf
fen; denn er konne noch an ſeine Sunden

gedencken ohne wahre Verabſcheuung
derſelben und ſein Hertz ſey ihm daruber
nicht genug zerknirſchet. Da entſtehet
denn eine neue Sorge bey ihm wie er

zur



Ws) as (O
zur rechten Erkentnis der Sunden und
zu einer rechten contrition, oder Zerknir—
ſchung des Hertzens gelangen moge. Da
er nun zuvor GOtt um ſeine Gnade und
Vergebung der Eunden gebeten ſo bit
tet erJhn nunmehro erſt wieder um wah
re Erkentnis und Bereuung ſeiner Sun
den. Wird ihm denn geſaget es ſey
genug daß er nur in der Wahrheit und
ohne Heucheley ſein SundenElend er
kenne und ſein bisheriges Weſen bereue
ob er gleich nicht in einem ſolchen gract
der in einer ſo hohen Stuffe die Erkentnis

der Sunden undZerknirſchung des Her
tzens habe als er ſolche an andern wahr
genommen oder von andern geho—
ret /j Gott brauche darin ſeine freye Hand/
in einem ieden ſo zu wircken wie er es
ihm nothig und heylſam erkenne; u.ſ. f.
ſo troſtet ihn ſolches wol aber es iſt ihm
doch nicht flugs ſo leicht ſich mit der
Gnade Ottes recht zuverſichtlich zu tro
ſten weil er ihm nicht gern eine falſche
Einbildung davon machen ſondern der
Sachen gern recht gewiß ſeyn wolte.
Dagu unterlaſſen ſeine zuvorbenannte

geiſt
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geiſtliche Feinde nicht ihm allerley an
dere Vorwurffe zu machen und ſich wi
der das gute ſo GOtt in ihm angefan
gen zu ſetzen damit es nicht in ihm vollen
detwerde ſondern er vielmehr aller die
ſer guten Bewegungen vergeſſen und
nur ſo fort leben moge wie er lange gelee

bet Die heylſame Gnade GOttes a
ber wecket den Menſchen fleißig auf zum
Kampf wider ſolche boſe Gedancken
giebt ihm manchen kraftigen Spruch in
die Hand dadurch er in ſolchem Kampf
unterſtutzet wird/ reitzet ihn zum Gebet

fuhret ihm die Nothwendigkeit der wah
ren HertzensBuſſe zu Gemuthe und iſt
ſonſt auf alle Weyſe wie es ſein Zu

ſtand erfordert bey ihm geſchafftig und
weiſet ihn immer auf CHriſtum in wel

chem und durch welchen allein ihm Ge

rechtigkeit Leben und Seligkeit geſchen
cket ſey. Das iſt der Buß-Kampf o
der die Arbeit der Buſſe; wiewol die—
ſer BußKampf und dieſe SeelenAr

beit bey dem einen anders als bey dem
andern beſchaffen iſt. z. E. Bey dem

ei
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einen iſt eine tieffere Erkentnis der Eun
den als bey dem andern; bey dem ei
nen eine groſſere Traurigkeit als bey
dem andern; bey einem dieſe bey dem
andern andere Einwurffe der ver—
derbten Vernunft u. ſ. w.

Bey der Selbſt-Rechtfertigung aber
iſt der Menſch gar bald mit ſeinen Dingẽ
fertig. Denn wie ein ſolcher keine rech
te Erkentnis ſeines Sunden- Elendes
hat ſo hat er auch keinen rechten Hun
ger und Durſt nach der Gnade GOttes;
und wie er dieſe Stucke nicht hat ſo
wird er auch nicht in den rechten Kampf

und in die rechte Arbeit der Buſſe geſetz
et. Scheinets gleich ſo halb und halb

daß ein ernſtlicher BußKanipf bey ihm
entſtehen wolle/ ſo laſſet er doch GOtt ſein
Werck nicht in ſeiner Seelen ausfuhren
ſondern laufft Jhm gleichſam aus der
Schulen da er kaum angefangen hat
ſeine Sunden zu erkennen. Er dencket
das ſey ſchon BußArbeit oder Buß
Kamwf genug wenn er ſich bey ſeinem
gewohnlichen Veicht-gehen ſo einiger
maſſen geprufet und ſich auch ſelber

bald
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zum heiligen Abend-Mahl geweſen ſo
iſt alles wieder vorbey. Oder er hatet
wa ſonſt ein und andermal gute Bewe
gungen in ſeinem Hertzen gehabt. Ob
er nun gleich dieſelbigen nicht zur Kraft
bey ſich kommen laſſen da ſie ihm zu ei—

ner Veranderung ſeines Hertzens und
Sinnes hatten angedeyen mogen; ſo ver
laſſt er ſich doch darauf und meynet
das ſey etwa der BußKampf davon
man redet.

Die Exempel druckens in unſerm Ev
angeliſchen Text am beſtennus. Denn
ob wol nicht geſaget wird der Zollner
babe einen BußKampf gehabt der
Phariſaer aber keinen; ſo wird doch bep
des deutlich genug zu erkennen gegeben
in der unterſchiedenen Vorſtellung
ſo uns von dieſen beyden Menſchen gege
ben wird. Denn wie konte ein Kampf
bey dem Phariſaer ſeyn der gar nichts
anders von ſich vernehmen ließ als daß
er ſich ſelber damit troſtete duß es woh
mit ihm ſtunde ſonderlich aber daß el

C ver

TT—



Ag)vor aidern Menſchen und vor dem Zoll
ner eiren groſſen Vorzug habe Hinge
genwer ſiehet nicht aus der Beſchrei
bung die unſer Heyland von dem Zoll
ner giebet welche groſſe Seelen-Arbeit

und was fur ein Kampf bey ihm vorge
gangen da er eines theils den Greuel

ſeiner Sunden vor ſich hatte die Ankla
ge ſeines Gewiſſens den Fluch des Ge
ſetzes den gerechten Zorn GOttes wi
der die Sunde und alle Ungerechtigkeit
fuhlete; andern theils gern die Gnade
GO2dJes Gerechtigkeit Leben und
Seligkeit haben wolte.Doch wollen wir uns hierbey weil es
an ſich ſelbſt klar iſt nicht aufhalten. Lie
ber wolte ich hier ein wenig ſtille ſchwei

gen und euch allen die ihr hie gegen
warlig ſeyd ein wenig Zeit und Raum
geben, daß ein ieglicher ſein eigen Hertz

fragen und recht nachdencken konte
ob er denn wol eine wahrhaftige Buß
Arbeit iemals in ſeinem Leben erfahren
habe? Ja ob er wol jemals recht er—
ſchrocken ſey vor ſeinen Sunden? Und

wenn
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gungen gegeben ob er auch den Buß
Kampf angetreten/ geſchweige ihnrecht
ausgehalten habe? Und ob er wol geſu—
chet daß es bey ihm zu dem Durchbruch
kommen mochte daß er ein rechtes und
achtes Kind GOttes wurde? Dencket
dem ein wenig nach. Kansitzo hier nicht
gnug geſchehen; ſo dencket ihm daheim
weiter nach. Denn an dieſer Sache iſt
gar viel gelegen; inmaſſen eben darum
ſo viel Menſchen bleiben wie ſie ſind
und nicht anders werden weil ſie an ſol
che Prufung nicht. wollen. Wie man
cher gedencket: ich bin ja oft zur Beicht
und Abendmahl gegangen da hab ich
mich fur einen Sunder erkant undGOtt
gebeten/ mir dieſelben zü vergeben ſol—
te das nicht mein Buß-Kampf geweſen
ſeyn? Mancher erinnert ſich auch daß
er bey Anhorung der Predigt oder ſonſt
ſo beweget worden daß er etwa einige
Thranichen geweinet. Da dencket er
denn; Nun wirds gut ſeyn. Aber was
hilfft auch das wenn man ſolcher an ſich

C2 etwa
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etwa guten Bewegung nicht nachſetzet
ſondern das Hertz darnach iſt/ wie
zuvor und keine Aenderung des S in—

nes folget? Nein nein! die eine wahr
haftige Arbeit der Buſſe in ihrer Seele
erfahren haben und in der Wahrheit
von OCdD mnit der Vergebung ihrer
Sunden getroſtet ſind; die erkennen
wohl daß es mit dem BußKampfkein
ſolches Spiegelfechten ſey.

Weiter findet ſich bey der wahren
Rechtfertigung eine demuthige Be
kentnis der Sunden; bey derSelbſt
Rechtfertigung aber keine oder doch
nur geheuchelte Sunden-Bekentnis.
So wir unſere Sunde bekeñe (ſpricht
Joh. Epiſt.n/5.) ſo iſt er treu und ge
recht dan er uns die Sunde ver
giebt und reiniget uns von aller
Untugend. Und David Pf. 3:/ 3. 4.
5. da ichs wolte verſchweigen ver
ſchmochteten meine Gebeine durch
mein taglich heulen. Denn deine
hand war Cag und MNacht ſchwer
auf intr daß mein Saft vertruckne

te
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te wie es in Sommer durre wird
Sela. Darum bekenne ich dir mei—
ne Sunde und verhale meine Miſ
ſerbhat nicht; Jch ſprach: ich wil
dem HErrn meine Ubertretung be—
kennen da vergabeſt du mir die
Miſſethat meiner Sunden Sela.
Und Salomo Spr.c. 28 13 Wer ſet
ne Mißethat laugnet dem wirds
nicht gelingen wer ſie aber bekennet
ünd laßt/ der wird Barmhertzigkeit
erlangen.

Jm Evangeliſchen Text wird uns ein
Exempel ſolcher aufrichtigen Bekentnis

an dem Bußfertigen Zollner vorgeſtel
let. Denn ober woi nur mit einem
Wort ſich einen Sunder nennete ſo iſt
doch der Nachdruck ſolches Worts wie

ſchon oben gedacht ſo beſchaffen daß
er ſich dadurch einen vor andern groſ—
ſen Sunder zu ſeyn bekennete. So be
zeuget auch die gantze Vorſtellung ſo
uns unſer Heyland von dem Zollner im
Evangelio giebet/ daß ihm dieſe Bekent
nis der Sunden von Hertzen gegangen

C 3 und
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und er ſeiner groſſen Wehmuth wegen
ſo er ubrr ſeine Sunden empfunden ſo
wenig Worte gemachet. Hingegen
wie bey dem Phariſaer keine wahre Er
kentnis der Sunden war ſo machete er
zwar viel mehr Worte als der Zollner a
ber da war nichts von einer demuthigen
Sunden-Bekentnis zu vernehmen.

Hore du aber und mercke, lieber
Mendſth ſo lange du das nicht Wort ha
ben wilſt daß du nicht vorhin auch ſolteſt

ein guter Chriſt geweſen ſeyſt und Be
dencken trageſt  GOTT zu Ehren zu
bekennen daß es nicht recht um dich ge
ſtanden da es doch in der That nicht
recht geſtanden: und bedeckeſt alſo vor
GOT und Meenſchen deine Sunde
an ſtatt daß du ſie vor GOTT dem
HeErrn und ſo weit es deßen Ehre des
Nechſten Nutz und deine Demuthigung
erfordert auch vor Menſchen frey beken

nen ſolteſt; ſo lange muß dieſe Bemante
lung deiner Sunden dich in deinem Ge
wiſſen ſelbſt uberzeugen daß es dir noch
kein aufrichtiger Ernſt ſey mit deiner Be

keh



dg)  (89kehrung folglich daß du noch nichts an
ders thuſt als daß du dich ſelbſt rechtfer
tigeſt. Hier fehlets vielen. Denn ſie wol
len vor Menſchen die Schande nicht ha—
ben daß es bisher mit ihrem Weſen
nicht ſolte recht geweſen ſeyun. Manche
gedencken in einem heuchleriſchen Sinn
ſie wolten wol ſo heimlich vor GOTT
ſich bekehren aber um deßwillen nicht
vor Menſchen dafur gehalten ſeyn daß
ſie erſt noch hatten muſſen umgekehret
und geandert werden. Aber was be—
darfs der Heucheley? Es iſt da kein an
der Rath. Wer ſich rechtſchaffen zu
GOJdhbekehret/ der mag ſo alt oder
ſo gelehrt oder ſo vornehm ſeon als er
wil er mag Pfarrer und Lehrer eder
Pfarrkind und Zuhorer ſeyn ſo muß er
ſich deß nicht ſchamen zu bekeñen daß ſein
Chriſtenthum bis dahin noch nicht recht
ſchaffen geweſen. Noch mehrers ware
von ſolcher Bekentnis zu ſagen. Es
leidets aber die Zeit nicht.

Der haupt-Unterſcheid ſo zwi
ſchen der wahren Rechtfertigung

Ca4 und
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und zwiſchender Selbſt-Rechtferti
gZung iſt und welcher um deßwillen kei
nes weges hier zu verſchweigen iſt nicht in

dem was vorher gehet und drauffolget
ſondern in der Sache ſelbſt zu ſuchen;
und beſtehet darin daß in der wah
renRechtfertigung der Menſch nicht
ſeine eigene Gerechtigkeit aufzurich
ten ſuchet ſondern die Gerechtig
keit GOttes die aus dem Glauben
kommet erlanget. Hingegen in
der Selbſt-Rechtfertigung der
Menſch ſeine eigene Gerechtigkeit
aufrichten wil. So ſaget unſer Hey
land/ wie ſchon oben gedacht uberhaupt
Matth.s zz. Wir ſollen nach der Ge
rechtigkeit GOttes trachten. Und
ſo ſrricht Paulus inſonderheit Rom.9
30. z1. die Geyden die nicht haben
nach der Gerechtigkeit geſtanden
haden die Gerechtigken erlanget ich
ſage aber von der Gerechtigkeit die
aus dem Glauben koömmet. Jſtrael
aber hat dem Geſetz der Gerechtig—
keit nachgeſtanden und hat das Ge

ſetz
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ſetz der Gerechtigkeit nicht uberkom—
men. Unde.o 3. 4. ſie erkennen die
Gerechrigkeit nieht die vor GOtt
gilt (nach dem Griechiſchen: die Gerech
tigkeit GOttes) und trachten ihre ei
gene Gerechtigkeit aufzurichten
und ſind alſo der Gerechtigkeit die
vor GOtt gilt der Gerechtigkeit GOt
tes) nicht unterthan. Denn Cari
ſtus iſt des Geſetzes Ende wer an
den glauubet der iſt gerecht (oder:
Cehriſtus iſt zur Gerechtigkeit oder: er
iſt ſelbſt die Gerechtigkeit dem der da
glaubet. Denn er iſt uns gemacht von
Godrt zur Gerechtigkeit iCor.  30.
darum auch Paulus alles fur Schaden
und fur Dreck achtete damit er Cchri
ſtum gewonne und in ihm erfunden
wurde nicht hatte ſeine Gerechtig—
keit die aus dem Geſetz kame ſon—
dern die Gerechtigkeit Chriſti durch
den Glauben. Phil 3/ 3.9. dieweil
GOrtt den der von keiner Sunde
wuſte, fur uns zur Sunde gemacht
aufdaß wir wurden in ihm die Ge—

C rech—
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rechtigkeit die vor GOtt gilt oder
daß wir durch den Glauben als durch
welchen wir Chriſti theilhaftig werden
und in Jhm ſind/ die Gerechtigkeit
GOttes wie es abermals nach dem
Griechiſchen lautet erlangeten. CHri
ſtus hat die Sunde auf ſich genommen
iſt als ein SundOpffer darauf GOtt
unſere und der gantzen Welt Sunde ge
leget erwurget worden und hat alſo das
an unſer ſtat erlitten was wir mit unſern
Sunden verdieunet hatten: aufdaß
gleichwie unſere Sunde Jhm ju—
gerechnet worden als ob Er ſie ſelber ge
than hatte alſo hinwiederum die Ge
rechtigkeit GOttes der in CHriſto JE
ſu war und verſohnete die Welt mit ihm
ſelber uns durch den Glauben zugerech
net unſere Sunden aber als nunmeh
ro durch das heilige und theure Blut des
unſchuldigen und unbefleckten Lammes
GOrtes gebuſſet und bezahlet uns nicht
mehr zugerechnet wurden. Von dieſer
Gerechtigkeit die wir in CHriſto erlan
gen ſpricht nuch Jeſaias c. 45/ 23. 24. 25.

Jch



8 59Jch (der HErr) ſchwore bey mirſelbſt und ein Wort der Gerechtig—

keit gehet aus meinem Munde da
ſoll es bey bleiben nemlich mir ſol
len ſich alle Rnie beugen und alle
Zungen ſchworen und ſagen: im
iErrn habe ich Gerechtigkeit und
Starcke. Und Jeremias c. 23/ j. 6.
Sihe! eskommt die Zeit ſpricht der
HErr daß ich dem David ein Ge
recht Gewachs erwecken wil und ſoll
ein Bönig ſeyn der wohl regiren
wird und Recht und Gerechtigkeit
aufrichten; und diß wird ſein Na—
me ſeyn daß man ihn nennen wird
SErr der unſere Gerechtigkeit iſt.
Und Daniel c.59 24. Es wird (durch
ChHriſtum v. 25.) die Miſſethat ver
ſohnet und die ewige Gerechtigkeit
gebracht werden. Und Hab. 2/4.
Der Gerechte wird ſeines Glau—
bens leben. Nom. m/ 17. Gal. 3
i. Hebr. 10 38. So weiß nun die
wahre Rechtfertigung von keiner andern
Gerechtigkeit als von JEſu Chriſto
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J ſere Gerechtigkeit iſt wie Jeremias an

nuntil als welcher derſelbige HErr iſt der un

vor gedachtem Ort redet; oder vonder
unnnlt Gerechtigkeit CHriſti die dem Glauben

zugerechnet wird Phil.z9. Daher Pau
1

lus ſpricht Rom.3/27. Wo bletbet nun
der Kuhm? nemlich aller eigenen Ge
rechtigkeit Er iſt aus.

An ſtatt nun dieſer vor GOTd allein

JJ

n

JJ

fff

geltenden Gerechtigkeit die durch den
Glauben an JEſum Ceohriſtum erlan
get wird ſuchen diejenigen die ſirh
ſelbſt rechtfertigen ihre eigene erech

„tiigkeit aufzurichten. Dieſes aber ge
J

gu ſn ſchiehet entweder auf eine grobe oder
ſubrilere Art und Weyſe. Auf eine grobe

Min. Arrt geſchiehet es von allen denjenigen
tun mi welche durch ihr eigenes Thun gedencken
rnn nun vor GOTD cgerecht und ewig ſelig zu
1tut werden alſo daß ſie auch nicht einmal
IIII
llim die Gnugthuung und das Verdienſt un
—2* ſeres Herrn Joſu Coriſti erkennen

noch ſich zu der Lehre auſſerlich bekennen
daß wir ohn unſer Verdienſt aus gottli
cher Gnade durch die Erloſung ſo durch

Cori
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O3)6CHriſtum JEſum geſchehen iſt gerecht
werden; wiewol dieſelben welche dieſe
heylſame Lehre verlaugnen oder doch

verkehren und nicht nach dem lautern
Srinne des H. Geiſtes auslegen wiede
rum gar unterſchiedlicher Gattung ſind.

Auf eine ſubtilere Art und Weyſe aber
geſchiehetes wenn die Menſchen ſich
zwar auſſerlich und mit dem Munde dazu

bekennen daß ſie allein durch den Glau
ben an JEſum Coriſtum ohne alles
Verdienſt der Wercke gerecht werden
muſſen/ oder daß keine andere wahre

Rechtfertigung ſey als da der Menſch
vor dem Gerichte GOttes durch den

Glauben an JEſum ChHriſtum gerecht
geſprochen weede:; inzwiſchen bey ſol—
cher auſſerlichen Bekentnis der an ſich
ſelbſt wahrhaftigen Lehre in der That
nicht anders thun als daß ſie ſich ſelbſt
rechtfertigen. anir haben dieſes eine
lubtilere Art und Weyſe genennet blos
in Vergleichung gegen diejenige grobere
Art daauch auſferlich die Gnade unjeres
HErrn Jeſu ChHriſti und ſein heiliges

C7 Ver



5) 62( 1Verdienſt verlaugnet wird und der
Menſch durch ſein eigenes Thun gerecht

werden wil. Sonſtaber iſt die Ver
gleichungs-Jeyſe ſo genante ſubtilere
Art nach der Wahrheit und wie ſie vor
GOtt angeſehen wird/ ja ſo grob und
beyvielen noch grober und ſchandlicher
als jene. Denn ſolte das nicht ein
Greuel ſeyn vor GOtt wenn die Men
ſchen das Anſehen haben wollen daß ſie
an den Sohn GOttes glauben und doch
den Sohn GOttes durch ihr gottloſes
Leben gleichſam mit dufſen treten; und
daß ſie durch das Blut des neuen Teſta
mentes von ihren Sunden gereiniget
und abgewaſchen ſeyen und doch alſo in
Sunden leben als die das Blut des
Teſtaments unrein achteten? Hebr.
10/9. 2o. Nennet nicht die Heil. Schrift
vor andern diejenigen Gottloſe welche
die Gnade unſers HErrn JEſuCori
ſti auf Muthwillen ziehen und ſaget
von ihnen daß ſie GOtt und unſern
Errn JEſum Coahriſt unſern eini
gen cherrſcher verlaugnen. Ep. Jud.

v. 4
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v. 4. Diejenigen welche durch ihre
Wercke gerecht und ſelig werden wollen
ſtehen zwar in einem ſolchen Irrthum
daß ſie eben darum daß ſie es nicht aus
dem Glauben ſondern als aus den Wer
cken des Geſetzes ſuchen die Gerechtigkeit
ſolcher Geſtalt unmuglich erlangen ſon
dern nothwendig hiebey zu ſchanden wer
den muſſen; wie Paulus bezeuget Rom.
2/32.; dieſe aber ſtehen nicht in einem
geringern Irthum und werden die Ge
rechtigkeit die vor GOtt gilt eben ſo
wenig erlangen als jene ſondern nicht
weniger zu ſchanden werden muſſen die
weil ſie CHriſtum ſo viel an ihnen iſt
zu einem SundenDiener machen. Das
ſind aber alle dieienigen welche ihnen
aus eigenen Kraften einen Gedancken
machen der ſpricht: Jch glaube und
das fur den wahren Glauben halten:;
wie Lutherus von ſolchen Leuten redet
in der Vorrede der Epiſtel an die Ro
mer da er zugleich gewaltig bezeuget
daß derſelbige mer ſhliche Wahn nicht
der wahre Glaube ſey wie ihn viele da

fur



fur halten auch den Glauben ſelbſt gar
herrlich beſchreibet und den gottlichen
RNath giebet ein ieder ſolle GOtt bitten
daß der ihm den Glauben gebe oder er
werde wol ewiglich im Unglauben blei—
ben. Leider aber ſind bis auf den heu
tigen Tag die meiſten die ſich des Glau
bens an Cehhriſtum ruhmen und vorge
ben daß ſie ſich allein auf CHriſti Ver
dienſt verlaſſen ſo beſchaffen wie ſie
Lutherus abmahlet daß ſie im Grunde
nicht den wahren Glauben ſondern
nichts anders als einen bloſen Wahn
Glauben haben: welchen Cehriſtus an
jenem Tage bekennen wird: Jch habe
euch noch nie erkant weichet alle von

mir ihr Ubelthater Matth.7 22.
Hierbey iſt nicht zu laugnen daß ſich

gleichwol auch inanche finden die zwar
von dieſen groben Heuchlern und Maul
Chriſten ſehr weit unterſchieden ſind in
dem ſie die Gnade unſers HErrn ZEſu
CeHriſtinicht auf Muthwillen ziehen o
der das Verdienſt Cehriſti nicht zum
Eunden-Deckel mißbrauchen; indeſſen

aber



As) 65 5taber doch den Articul von der Rechtfer
tigung des armen Sunders vor GOtt
wie ſie nemlich allein durch den Glauben
anChriſtuin geſchehe ob ſie ſich gleich mit

aufrichtigem Hertzen dazu bekennen
dennoch nicht in gnugſamer und reiner
Glaubens-Ubung bewahren theils aus
unzulanglicher Erkentnis dieſer hoch—
theuren Wahrheit theils aus Menſch
licher Senwachheit und weil es ihnen
ſonderlich an lebendigen Furbildern
ſolcher Leute fehlet die in rechter Evan
geliſcher Glaubens-Krafft ſtehen/ und
was ſie im Fleiſch leben daſſelbe in
dem Gzlauben des Sohnes GOTes
leben der ſie gelichet und ſich ſelbſt für
ſie dargegeben hat; wie Paulus ein ſol
ches Furbild den Gemeinen an ſeiner ei
genen Perſon darſtellen konte Gal. 2/
20. Und daß dieſe Sache ſo geringe
nicht ſey als es ihnen viele vorſtellen be
deuget auch hin und wieder Lutherus
in ſeinen Schriften und bekennet daß
ihm auch bis in ſein Alter nichts ſo ſchwer

worden als dieſe herrliche Wahrheit zu

faß
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faſſen und in ſtetige Ubung zu bringen:
Weovon inſonderheit in ſeiner Kirchen
Poſtill in der Erklarung des Evangelii
am XIx. Sontag nach Trinit. ſich gar
nachdruckliche Worte befinden.“

Alles
*Ed. Berol. An. ipoo. im aten Cheilp. 6oi. b6o4.
ags iſt dar einige Gtuck oder Artickel undehrt

danon wir Lhriſten werden und hriſſen allein
das machet einen Chriſten, daß er dieſen Arti-
ckel mit dem Glanben jaſſe und wiſſe, er ſize un
ter dem Reich der Gnaden, da ihn Lhriſtuz un
ter ſeine Fiügel genommen, und ohn unterlaß
Vergeüung der Gunde ſchencket. Dasiſt der Chniſten Kuuſt und Weitheit, aber ſo
hoch und groß, daß auch die lieben Apoſtel al-
le nicht konnen qnugſani auzreden. And wie
derlhret ihr doch cben die leidige Plage, daß
man keine Kunſt ſo bald ausgel. rnet hat, als
dieſe. Etziſt k ine hohere Predigt, denn von
der Gn. de und Vrrgebrng der Günde J 2

Zent benun ſelbſt ſo viel Johre drüber geler—
net, und mit ollen Fleiß getricbhen mit
predienr ſchr iben leſente. noch kan ich mich
keiner Merſterſchefft ruhnen, und muſ ſtoh
werden, dan ich tin Gei, uler werde mit denen,
die erſt anfonen zu lernen. Wuir ſollen
Loñr'ſti Rtiek alſo anſebtn, als ein ſchon groſ
ſez Genolbe, oder eine Decke, allenthalben

ußer



46) 67 (5Alles dieſes aber ſoll dir iieber Menſch
der du deines Heyls von Hertzen begierig
biſt darzu dienen daß du ſo viel mehr
hierauf merckeſt und fur das großte
Kleinod deiner Seelen dieſes halteſt ſo
du von Hertzen nach erlangter Erkentniß
deines Sunden-Elendes und Verder
bens an JEſum Chriſtum glaubig wor
den biſt und dich des freueſt und troſteſt
daß er in die Welt kommen iſt die Sun
der ſelig zu machen und nun auch dir die—

ſe Barmhertzigkeit wiederfahren iſt daß
du in ſeinem Blut die Erloſung nemlich
die Vergebung der Sunden erlanget
haſt und nun wircklich ſeiner Gerechtig

keit
über uns gezogen, und unz decket und ſchutet
fur GOttes Zorn, ja als emen groſſen weiten
Himmel, da eitel Gnade und Vergebung leuch
tet, und die Welt und alle Dinge voll machet,
daß alle Sunden dagegen kaum als ein Funck-
lein ſeyn gegen dem groſſen weiten Meer, und
ob ſie gleich drucket, dennoch nicht ſchaden kan,
ſondern fur der Gnade zerſiuben und zergehen
mußß. Wer das konte, der möchte wol Meiſter
heiſſen; aber wir werden uns alle muſſen demuü
thigen, und nicht ſchamen daran zu lernen, ſo
lange wir leben.

J
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keit durch den Glauben theilhaftig wor
den biſt. Denn nun magſt du ſagen:
Jch werde nicht verloren werden ſon
dern das ewige Leben haben denn ich
glaube an den Namen des eingebornen

Sohnes GOLTTes; ich bin durch den
Glauben gerecht darum habe ich nun
Frieden mit GOtt. Halte dieſes als
deinen Augapfel den du auf keine Wei
ſe verletzen durffeſt. Menge nichts an
ders darein emigen Ruhm vor GOTT
darin zu ſuchen; ſondern gib dem HErrn
JEſu allein die Ehre der dich mit ſeinem
heiligen theuren Blut erkauft erworben
und gewonnen hat von der Suude nom
Tode und von der Siewalt des Teufels

Jhm ſage ich gib dieſe Ehre daß er es
gantz alleine ſey der dich durch ſeines na
de da er dich geliebet und ſich ſelbſt fur
dich dahin gegeben hat gerecht und ſelig
mache; welche Serechtigkeit und Selig
keit der Glaube nur von ihm empfan
get wie ein Bettler in ſeiner Hand die
Gabe von einem Wohlthater empfan
get und ſelber nichts dazu thut.

Solteſt du aber die Sußigkeit des

TroJ



5) 69 (dtTroſtes der Vergebung der Sunden
nicht ſchnecken in deinem Hertzer/ und/ an

ſtatt der Empfindung der gottlichen
Freude/ Durre und Verlaſſenheit erfah
ren muſſen/ ſo laß dich das nicht irren.

Denn wenn das nur eine rechte wahr—
heit bey dir iſt daß du die Sunde von
Hertzen haſſeſt nach der Gnade GOt—
tes ein aufrichtig Verlangen trageſt
dein Heyl und Seligkeit allein in Chriſto
JEſu ſucheſt und dieſes Siegel haſt
daß du abtritteſt von aller Ungerechtig—
keit und im Kampf gegen die Sunde
bleibeſt ſo ſchadet dir der Mangel der
Empfindung und der Freudigkeit nichts.
Denn es kommet hier nicht auf deine
Empfindung an; ſondern darauf daß
du in der rechten gottlichen Ordnung zu
Chriſto kommeſt damit du in ſeinem Na

men das Leben haben mogeſt. Kommeſt
du alſo zu ihm ſo wird Er dich nicht von

ſich ſtoſſen. Wenn aber da kein Glaube
ware wo keine Empfindung davon iſt ſo
hatten auch die ſtarck-Glaubigen ſelbſt
keinen Glauben wenn ſie ſchlafen da ſie

doch
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doch ſo wol des HErrn ſind wenn ſie
ſchlafen als wenn ſie wachen. Siehe
du nur zu und bitte den HErrn ohne
Unterlaß/ daß wenn es ihm gefallet dich
ohne Empfindung ſeinerGnade eine Zeit
lang zu laſſen doch die Fruchte von dir
zeugen mogen daß du von ſeiner Hand
gepflantzeſt ſeyſt und ihm in der Wahr
heit angehoreſt. Wer ſo arm am Geiſt
iſt daß er ſein Sunden-Elend beſeufzet
klaget daß er keinen Glauben habe und
ihm die Verheiſſungen des Evangelii
nicht zueignen noch ſich der Gnade GOt
tes/ wie andere troſten und erfreuen kon
ne; der iſt gewiß weit entfernet von der
Art derjenigen die ſich ſelbſt rechtferti
gen als bey welchen ſich vielmehr das
Gegentheil von dem allen befindet.

Aber ſihe wie iſt der SelbſtBetrug
ſo unbeſchreiblich groß. Es horen und
vernehmen dergleichen an ſich ſelbſt war
haftige Lehren auch diejenigen die ſich
ſelbſt rechtfertigen und fur glaubige
Kinder GOttes wollen gehalten ſeyn
ob ſie es gleich in der That nicht ſind;

zum
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zum Exemwel es ſey an der Empfindung
nicht gelegen; der Elaube konne da
ſeyn wenn gleich keine Eupfindung da
von vorhanden ſey; der Menſch ſeuwar—

haftig gerechtfertiget wenn er mit glau—
bigem Hertzen ſeine Zuflucht zu Chriſto/
den GOTT zum Gnadenſtuhl in ſeinem
Blut durch den Glauben an ihn vorge
ſtellet nehie ob er ſchon die Parrheſiom
oder die Freudigkeit des Glaubens noch
nicht habe dieweil dieſe Freudigkeit ſchon
als eine Frucht der Rechtfertigung anzu
ſehen ſey und zwar eine ſolche die ſich

nicht allemal ſonderlich in Anfechtungen
bey dem Glauben finde; itew, der ſchwa
che Glaube ſey auch ein Glaube und
dergleichen. Weil denn ſolche ſich ſelbſt
rechtfertigende Menſchen freylich weder
Empfindung noch Freudigkeit des Glau
bens in ihrem Hertzen fuhlen indem ſie
ihrerſeits nichts als einen bloſen Wahn
und HirnGlauben haben gleichwol
aber ſich gern troſten wollen daß ſie den
noch glaubige und wahre Kinder GOt—
tes ſeyn; ſo ergreiffen ſie dergleichen

Leh
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Lehren gar gern/ und eignen ſie ihnen zu da
dieſelben doch am allerwenigſten ſich auf

ihren Zuſtand appliciren oder zueignen
lafen indem ſie nichts weniger als die
rechten Kennzeichen der wahren geiſtli—
chen Armurh haben daher ſie auch nicht
warten bis andere ſie mit ſolchen Lehren
troſten ſondern troſten ſich gar bald und
leichtſinnig ſelber damit und rechtferti
gen ſich ſelbſt dadurch wenn iemand be
muhet iſt ſie ihrer Bloſſe und daß ſie ſich
noch nicht rechtſchaffen zu GOtt bekeh
ret noch den wahren lebendigen Glau

Jen erlanget haben zu uberzeugen. So
ſind nun ſolche Lehren die den ſchwachen
und Angefochtenen mit gutem Grunde
aus der Schrift vorgetragen und erwie
ſen werden/ gut an ſich ſelbſt; ein iedet
aber ſehe zu daß er ſie auf ſich und ande
re in der rechten Ordnung des Heyls ap
plieire und ſie nicht zu ſeiner oder ande
rer Verhartung in unerleuchtetem und
unwiedergebornenZuſtande um ſich da

durch der rechtſchaffenen Bekehrung zu
GOtt gleichſain Ju erwehren und zu

blei
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46) 73 (Stbleiben wie er iſt wider den klaren
Sinn des heiligen Geiſtes mißbrau—
che.

Die Summa aber deſſen was bisher
von dem Hauptllnterſcheid der wahren
Rechtfertigung und der Selbſt-Recht
fertigung geſaget iſt gehet da hinaus daß
die wahre Rechtfertigung was wichti—
gers hohers und herrlichers als alle
Vernunft faſſen mag erlanget indem
alle des Menſchen Sunden um Chriſti
willen der ſich an ſeiner ſtatt dahin ge
geben hat ihm nicht zugerechnet ſondern
vergeben bedecket und in die Tieffe des
Meers geworffen und verſencket wer.
den; hingegen ihm durch den Glauben
die Gerechtigkeit Chriſti zugerechnet ge
ſchencket und als ein koſtlicher Schmuck
angeleget wird daß er hinfort als rein
abgewaſchen im Blute des unſchuldi
gen und unbeſleckten fur ihn erwurge—
ten Lammleins GOttes und bekleidet
mit dem Rocke ſeiner Unſchuld und Ge
rechtigkeit vor dem Angeſichte GOttes
nun nicht mehr als eines erzurneten und

D ger
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gerechten Richters/ ſondern als eines ver
ſohnten freundlichen und lieben Vaters
getroſt und mit aller Zuverſicht ſich dar
ttellen auch ſich aller Gute Gnade und
Barmhertzigkeit zu ihm verſehen und Le
ben und Seligkeit ſicherlich von Jhm er

j warten darf; daß aber die Selbſt
Rechtfertigung hingegen ein groſſerer
Greuel vor GOTT ſey (Luc.iö, i5.)/

J
J als die Menſchen ihnen einbilden es ſey

J
nun daß iemand ausdrucklich durch ſei

J ne Wercke gerecht und ſelig werden wol

J dem Munde verlaugne oder es ſey daß
J le ſo daß er Chriſti Verdienſt auch mit

 jiemand vorgebe er wolle allein durch den
j Glauben an Chriſtum gerecht und ſelig

werden ſolche Gnade aber zur Freyheit
zu ſundigen und im Stande der alten
Geburt ungeandert zu bleiben min

drauche und ſich alſo durch einen ſelbſt
gemachten WahnGlauben rechtferti

J ge. Daher ein ieder jenes als die
hochite Weisheit der Chriſten mit ſteti
ger Demuthigung und hochſtem Fleiß in
hertzlichem Gebet nicht nur in ſeiner Be

keh
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kehruna ſondern Lebenslang zu ſuchen
und zu bewahren; dieſes aber nemlich
die Aufrichtung einer eigenen Geerechtig
keit es ſey auf grobe/ oder ſubtile Art.
auſſerſt zu füehen und zu meiden habe.

Hieraus kan nun ein ieder ſelbſt leicht
lich erkennen welcher geſtaln in unſerm
Evangeliſchen Text an dem Phariſaer
uns ein Exempel der ſelbſt-Rechtferii
gung an dem Zollner aber ein Exempel
der wahren Rechtfertigung nach ietztge
dachtem Hauptllnterſcheide ſo zwiſchen
beyden iſt vorgeſtellet werde. Denn
da iſt bey jenem nichts anders als ſeine
eigene Serechtigkeit darauf er ſich bern
fet aus ſeinen Worten zu vernehmen,
Hingegen der Zollner wird uns in allen
ſeinen Gebarden alſo gleichſam vor die
Augen gemahlel als einer der nicht das
geringſte an ihm ſelber wiſſe oder erken
ne das er vor GOTT bringen durfe.
Am allermeiſten aber muſſen wir hiebey

auf ſein Gebet mercken da er ſpricht:
GOdT ſey mir Sunder gnadig wel
ches eigentlich heiſſet: GOTT, werde

D 2 mir
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mir verſohnet; und ſein Abſehen hat
auf das inas igior oder den Gnaden
Stuhl davon als einem Vorbilde auf
Chriſtum2 B. Moſ.es i7. gehandelt und
die deutliche Erklarung daß derſelbe,
auf Chriſtum gemeinet ſey von Paulo
Rom 3/25. gegeben wird. Bey welcher
Paterie wir uns dismal weiter nicht
aufhalten.

Mit dieſem bishero gezeigten Unter
ſcheid aber ſo zwiſchen der wahren und
Selbſt-Rechtfertigung ſich befindet iſt
auch verknupffet derjenige Unterſcheid
welchen gleich das Wort SelbſtRecht
fertigung an die Hand giebet. Denn
hie rechtfertiget ſich der Menſch
ſelbſt; hingegen bey der wahren
Rechtfertigung iſt es allein GOTT
der gerecht machet/ wie alſo Rom. /j.
von GOTJT geſaget wird daß er den
Gottloſen gerecht macheg und ſchon
oben der Ort Rom.zg zz. angefuhret iſt
da Paulus ſaget: GOTT iſt hie der
gerecht machet. Welche Gerecht
machung denn inſonderheit auchC Hriſto
zugeſchrieben wird Jeſgz/i2 durch ſein
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Erkentnis wird er mein necht der
Gerechte viel gerecht machen. Siehe
Rom.5/ i9. 1Cor.s/ n.

Dieſer Unterſcheid iſt gleicherweiſe
wie die vorigen deutlich in unſerm Ev—
angeliſchen Text vorgeſtellet. Denn

was thut der Pharifſaer anders als daß
'er ſich ſelber gerecht ſpricht? hingegen
der Zollner brachte nichts vor GOTT
als eine demuthige Bekenntniß ſeiner

Souunde damit er nichts als eitel Straf
fe verdienet hatte und bat nur um Gna
de/ die er nach dem angezeigten Nach
druck und bibliſchen Bebrauch des grien
chiſchen Worts in dem rechten Gnaden
Stuhl d.i. in Chriſto ſuchete. Es heiſ

ſet aber von ihm: Er ging hinab ge
rechtſertiget; Denn da er ſich ſelber

nicht gerecht geſprochen ſondern fur ei—
nen Sunder bekennet und in bußfertiger

Bekenntniß ſeiner Sunden um Gnade
gebeten hatte ward er von GOTT ge
rechtfertiget; GOTT ward ihm wie
r gebeten hatte verſohnet; ward ihm

6

gnadig; rechnete ihm ſeine Sunde nicht

—s iu
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zu ſondern vergab ſie ihm; rechnett
ihm hingegen zu die Gerechtigkeit Chri
ſti/ als welcher wie insgemein aller
alſo auch ſeine des Zollners Sunde
auf ſich genommen und ihin hingegen
ſeine Gerechtigkeit geſchencket hatte; fin
temal die Kraft des von Chriſto in der
Zeit vollendeten Wercks der Erloſung
ſich ſo wohl auf die vorhergehende als

nachfolgende Zeit (im Rathe und Ge
richte GOttes) erſtrecket.

Mache dir dieſes lieber Menſch alſo
zu Nutz daß du dich wohl prufeſt ob
nicht dieſes auch dein Hertz und Sinn
ler dich ſelber zu rechtfertigen. Bedeu
cke nur ob du nicht das Boſe ſo ſich an
dir befindet gern entſchuldigeſt und be
ſchoneſt ſo gut du kanſt und ob du
nicht das Gute ſo du vermeyneſt in dei
nem Hertzen oder auch in der That oder
in Worten geauſſert und bewieſen zu ha
ben gern von andern willſt erkannt wiſ
ſen und dich deswegen andern/gleich als
wareſtu vor GOtt beſſer als ſie vorzie
heſt? Auf dieſe und andere dergleichen

Weiſe kanſt du leicht die Spuren bey dir
ſelbſt

S
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ſelbſt finden ob nicht eben die Art in dir
ſtecke die bey dem Phariſaer geweſen
und aus welcher es herkommen daß er
ſich ſelbſt gerechtfertiget und nicht von
GoOrt gerechtfertiget worden. Wehl
dir aber wenn dich GOtt von dieſem
Phariſaiſchen Sinn durch ſeine Gnade
befreyet und dir wie dem Zollner deine
Sunden und dein inwendiges Verder
ben dergeſtalt tief zu erkennen gegeben
daß dir das richten anderer und das
rechtfertigen deiner ſelbſt daruber ver
gangen und nichts mehr ubrig blieben
als daß du dich wie einen armen Wurm
vor GOTT niedergeworffen und gea
ruffen. milerere mei. HErr erbarme
dich meiner ſey mir Sunder gnadig?
Was du in ſolcher wahre Demuthigung
vor GOtt und da du gar nichts gutes an
dir erkannt ſondern lauter Sunde und
deswegen deine Zuflucht gantz allein zu
der Gnade und zu der ErbarmungʒOt
tes nehmen muſſen in ſo wenig Worten
von Hertzens-Grunde ausgeſprochen
das iſt glaube mirs koſtlicher vor GOtt

D 4 gewe
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ſn ergreiffen gebeten da hat dich
GoOtt mit gnadigen Augen angeſehen
dir deine Sunde vergeben und die Ge
rechtigkeit JEſu ChHriſti dir zugerechnet.
O mochteſt du nur in ſolchem Grunde
bis an dein Ende beharren daß du dich
nimmermehr wieder ſelbſt rechtfertigteſt
ſondern vielmehr beſtandig erkenneteſt
dein ſtinckendes Elend und Verderben
und deine naturliche Untuchtigkeit zum
Glauben ſelbſt und zu allem guten und
die unausſprechliche Gnade GOttes in
ChHriſto JEſu deinen einigen und ewi

gen
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gen Schatz ſeyn lieſſeſt! wie wohl wurde

es um dich ſtehen!
Wir ſetzen billig hierzu auch dieſen

Unterſcheid der wahren Rechtferti
gung und der Selbſt-Kechtferti—
gung daß derjenige Sunder der
von OOtt gerechtfertiget wird ſein
bisheriges ſundliches Weſen von
Hertzen verabſcheuet auch uber—
haupt einen ernſtlichen Haß gegen

alle Sunden bey ſich befindet; hin
gegen ſolches ſich bey der Selbſt

Kechtſertigung nicht befindet. Es
ſtecket dieſes zwar ſchon in dem vorigen
nemlich in der wahren Erkenntniß der
Sunden und daraus kommenden Zerknirſchung des Hertzens. Denn dieſe

Stucke konnen ja unmoglich bey einem
NMenſchen ſeyn daß er nicht auch zugleich
ſeine Sunde und insgemein alle Sun
de von Hertzen haſſen ſolte; Jedennoch
wird hier dieſes Unterſcheids zwiſchen
der wahren und SelbſtRechtfertigung
abſonderlich gedacht dleweil es zu meh

rer Prufung dienen kan.
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An dem Exempel des bußſertigen Zoll

ners ſehen wir dieſe Verabſcheuung ſei—
nes bisherigen ſundlichen Lebens deut—
lich ausgedrucket. Denn daß der Zoll
ner von ferne ſtund und daß er ſeine Au
gen gen Hinmel nicht aufheben wolte
was bedeutete das anders als daß er
ihm ſelber in ſeinen Augen ſo abſcheulig
vorkam daß er ſich nicht werth achtete
naher hinzu zu treten und unwurdig ſcha
tzete den Himmel anzuſchauen? Auch
daß er ſich einen Sunder nennete war
nicht ein bloſes Wort ſondern druckte zu
gleich aus daß er ſich fur nichts als fur ei
nen Greuel vor GOtt erkennete/ dieweil
ia GOtt an der Sunde einen Greuel
habe. Der Phariſaer aber war gar fer
ne davon daß er ſein bisheriges Weſen
verabſcheuen ſolte. Denn er fand ja ſo
viel gutes an ſich daß ers nicht alles ſa
gen konte und hatte vielmehr einen Ab
ſcheu an demdollner den er vor ſich ſahe
und an deſſen ſfundlichenn Weſen als an
ſeinem eigenem.
Epiegele dich hierinnen lieber Menſch

und
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und prufe dich wohl wenn du dich der
Gnade GOttes in Chriſto getroſteſt und
dich fur einen Gerechtfertigten halteſt ob
du auch einen ernſtlichen Haß wider dei—

ne begangene Sunde und wider alles
ſundliche Weſen habeſt. Glaube ſicher
lich wenn du dir gleich einbildeteſt du
ſaſſeſt GOtt im Schooſſe ſo ware es
doch eitel Betrug und Selbſt-Rechtfer
tigung wenn du dabey deine Sunden
nicht von Hertzen verabſcheueteſt noch
insgemein die Sunde haſſeteſt. Denn
gleichwie es von Chriſto heißt Pſ.a5 8.
du liebeſt Gerechtigkeit und haſſeſt
gottlos Weſen: ſo heißt es von einem
ieglichen der den Geiſt Chriſti hat eben
alſo; ja es iſt keine wahre Buſſe ſon

dern lauter Heucheley wo man die Sun
de nicht von Hertzen haſſet.

Mun iſt noch ubrig der letzte Unter
ſcheid zwiſchen der wahren und Selbſt
Rechtfertigung deſſen wir vor dieſes
mal gedencken wollen, Wo die wah
re Recht ertigung iſt da findet ſich
guch die rucht derſelben nemlich die

Ds6 Heili
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heiligung welche Frucht ſich bey det
Seibſt-Rechtfertigung nicht befin
det und ob ſie gleich ſcheinet ſich da
bey zu befinden/ ſo iſts doch im Grun
de nichrs als cheucheley.

Auch hiervon giebet der Evangeliſche
Teyt ein gar herrliches Zeugnis ſo wir
ihn nur recht erwegen. Denn was deu
Zollner betrift iſt derſelbe zwar allein
durch. den Glauben gerechtfertiget aus
der Gnade GOttes ſo in CHriſto JEſu
iſt; wie wir bereits gezeiget daß die
Worte: GOtt ſey mir gnadig oder
ſey mir verſohuet ihr Abſehen darauf
haben und daß niemand die Gerechtig
keit GOttes erlange ohn allein durch
den Glauben; welcher Glaube auch in
der Rechtfertigung nicht als ein Werck
angeſehen wird ſo von der Wurde und
Wichltiagkeit ſey daß ihm als aus Ver
dienſt und wegen ſeiner Wurdigkeit oder

dergleichen die Gerechugkeit und Se
ligkeit gegeben werde; ſondern er em
pfauget nur die Gerechtigkeit und das
ewige Leben unnſonſt und als ein pur lau

teres
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lein Chriſti JEſu und ſetzet das groſſe
Werck der Erloſung ſo durch ihn ge—
ſchehen iſt allein dem Gerichte GOttes
entgegen.

Betrachten wir aber wie dieſer
Glaube des Zollners beſchaffen geweſen
ſo finden wir daß er nicht die Gnade
GOttes alſo geſuchet vaß er zugleich in
Sunden bleiben wollen ſondern die
groſſe Arbeit ſeines Hertzens in welcher
er die Gnade geſuchet und die uns unier
Heyland ſo herrlich uũ ſo lebendig vor die
Augen mahlet zeiget genugſam an daß

es ihm ein rechtſchaffener Ernſt geweſen
ſein ſundliches Leben durch gottlicheu
Beyſtand zu tindern und daß GOtt der
die wahre Bekehrung in ihm gewircket
zu gleicher Zeit auch viel gutes in ſeiner
Seele zu ſchaffen angefangen. Da
fand ſich ja eine wahre Erniedrigung ſei

ner ſgbſt eine groſſe Ehrerbietigkeit ge
gen GOT/ eine Erkentnuis ſeines ge
rechten Zorns uber alles gottloſe Weſen
der Menſchen wie auch ſeiner Wahr

D7 heit
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9 s6 eheit beydes in den Drohungen des Geſe
tzes und in den Verheiſſungen des Evan
gelii/ein brunſtiges Verlangen nach der
Befreyung von dem Zorn GOttes und
nach der Erlangung der gottlichen Gna
de der Gehorſam des Glaubens ein an
dachtiges Gebet und was ſonſt noth
wendig bey einem cHertzen in welchem
GOTdT ſeo kraftig zu wircken angefan
gen ſich nicht anders denn befinden kon
te. Auch daß von ihmſtehet er ſey hin
ab gegangen in ſein Haus wird nicht un
billig von einigen ſo angenommen daß
hiermit ſo viel bedeutet werde er ſey nicht
wieder in ſeine Zoll-Bude gegangen da
ſelbſt ſeine Ungerechtigkeit fortzuſetzen.
Hatte es der Zweck unſers Heylandes
mit ſich gebracht welcher dismal nur
war dieſes Gleichnis der ſtoltzen Ver
meſſenheit etlicher die gegenwartig wa
ren/ entgegen zu ſtellen; ſo wurde Ep auch
hinzu gethan haben wie er nun in ſei
nem Hauſe ſich bey dem Stande der
Rechtfertigung bezeiget habe. Dieſes
aber finden wir bald darauf an dem Ex

empel
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empel eines andern bekehrten Zollners
nemlich am Zacheo Luc. io v.s. Denn
derſelbe trat dar und ſprach zu dem
HErrn: Sihe SErr die helfte mei
ner Guter gebe ich den Armen und
ſo ich iemand betrogen habe das ge
be ich vierfaltig wieder. Und hatte
der Zollner in unſerm Text nicht wie Za
cheus gute Fruchte gebracht, ſondern ſein

voriges Leben wieder angefangen ſo
wurde er nicht im Stande der Recht—
fertigung blieben ſeyn ſondern ſein Ur
theil gefunden haben wie der Schalcks
Knecht Matth.is z2.33.34. Es wurde
aller ſeiner Gerechtigkeit nicht mehr ge
dacht worden ſeyn wie GOtt ausdruck
lich bezeuget. Heſek.is /24. Ja es wur
de ihm beſſer geweſen ſeyn daß er den
Weg der Gerechtigkeit nicht erken
net hatte denn daß er ihn erkennet
und ſich wieder abgekehret von dem
heiligen Gebot das ihm gegebenwar.
Es ware ihm widerfahren das wah
re Sprichwort: der qund friſſet
wieder was er geſpeyet hat und die

Sau
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Sau waltzet ſich nach der Schwem
me wieder im Roth; nach 2. Pet.?
2d. at. Dieſes aber auch nur von ihm
zu gedencken leidet die Beſchreibung
nicht ſo uns unſer Heyland von ihm gie
bet.

Sehen wir weiter den Phariſaer in
feiner Selbſt-Rechtfertigung an, ſo ſind
da zwar dem erſten Anſehen nach lauter
gute Fruchte aber ſie tugen doch alle
nichts vor GOTT und nach der Wahr
heit. Hier muſſen wir gedencken an die
Worte unſers Heylandes Matth. 20.
Es ſey deñ enre Gerechtigkeit beſſer
denn der Schrifftgelehrten und
Phariſaer ſo werdet ihr nicht in
das Himmelreich kommen. Denn
zu geſchweigen daß es dieſem Phariſa
er an der wahren Glaubens-Gerechtig
keit fehlete indem ietzo nur von den
Fruchten die Rede iſt; ſo haben wir vor
nemlich und zu erſt zu bedencken/ daß
weil noch keine Gottliche Pflantze vor
handen war auch keine Gottliche Fruch
te da ſeyn kunten. War kein wahrer

Glau
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Glaube da ſo war auch die Gerechtig
keit GO Ves nicht da die dem Gilau
ben zugerechnet wird; war aber die Ge
rechtigkeit GOttes nicht da wo ſolte man
ihre Fruchte ſuchen? Es hatte wohl das
Anſehen als ware es etwas gutes daß
er GDtt danekete aber er gab mit dieſen
Worten: Jch dancke dir GOtt: im
Grunde nicht GOtt ſondern ihm ſelber
die Ehre und druckie damit nur aus
was er fur ein groß Gefallen an ihm ſel
ber hatte; war alſo lauter Heffart die
ohne dem alles Gute verderbet ſo ſie da
iu kommet. Es ſchiene was guts daß
er ſich gleichwol mit Wahrheit ruhmen
kunte erware nicht wie andere Leute
Ranber Ungerechte Ehebrecher; und
wuſte nicht fur groſſer Blindheit ſeines
Hertzens daß er dieſes alles innerlich
da die ErbSunde ihre volle Herrſchaft
hatte vor den heiligen Augen EOttes
war ob er gleich auſſerlich keinen Raub
Diebſtahl Ehebruch oder andere der
gleichen That begangen hatte. Und ob
er auch gleich in ſeinem Hertzen beſſer ge

weſen
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er doch ſein ſelbſt Werck pru—
fen ſollen ſo würde er an ihm ſelber
Ruhm gehabt haben und nicht an
einem andern. Denn ein ieglicher
wird ſeine Laſt tragen wie Paulus
ſaget; Gal.s 4. 5. dieweil er ſich a
ber düncken lieſſe er ſey etwas da er
doch nichts war ſo betrog er ſich
ſelbſt. Denn die SelbſtRechtferti
gung iſt nichts anders als ein Selbſt
Betrug. Und wie ſehr betrog ſich der
Phariſaer da er ſſein Urtheil uber den
Zollner fallete! Denn er ſahe GOJ
TES Werck nicht in des Zollners
Hertzen: der ietzo den der ſich ſo ferne
geſtellet gar nahe zu ſich zog Zwar ſchie
ne es gleichwol auch bey dem Phariſaer
rin groſſer Ernit zu ſeyn daß er zwier
faſtete in der Wochen und den Zehenden
gab von allem/ das er hatte; aber weil
dieſes nicht aus dem Glauben gien
ge ſo var es Sünde nach der Regul
Pauli Rom.ta /23, Und weil er die Ge
rechtigkeit ſuchete als aus den Wercken

des
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des Geſetzes ſo erlangete er die Gerech

tigkeit GOttes nicht ob er gleich ſeiner
Meynung nach gar ein ubriges that. So
war auch das daß er in den Tempel ge
gangen war/ und betete nichts als ein
Greuel vor GOTT; da hingegen des
Zollners Gebet GOTTangenehm war
der bey allen beyden aufs Hertz ſahe.
Hieraus kan nun ein ieder leichilich
ſchlieſſen was fur ſchlechte Fruchte die
Selbſt-Rechtfertigung des Phariſaers
auch in der folgenden Zeit wird gehabt
haben: Nemilich es wird bey ihm ein
getroffen ſeyn was von ſeines gleichen
ſtehet Pſy5 2o. ſie werden nicht an
ders und furchten GOTT nicht.

Aber ach! daß nur nicht auch heutiges
Tages deren mehr als zu viele waren die

ſich fur gerechtfertigte von GOtt halten
u. ſich doch nur ſelbſt rechtfertigen. Da
her ſich denn eben ſo wenig Frucht bey ih

nen findet als bey dẽ Phariſaer. Wir ha
benoben geſaget daß ſolche Leute wunder

meynen wie ſie nun bey GOtt in Gna
den ſtehen wenu ſie einmal im Beicht
ſtul ablolviret und zum heiligen Abend

mahl
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mahl gegangen ſiud; da ſie denn auch
tapfer mit geſchrien: die Frucht goil
auch nicht auſſen bleiben. Aber wie
gehets doch da? Weunn ſie es ihrer
Meynung nach am beſten machen ſo ſind

ſie an den beyden Tagen da ſie beichten
und zum Abendmahl gehen von An—
dacht ſo heiß als ein Backofen daß
man wol dem auſſerlichen nach urtheilen
ſolte das waren Leute die entweder
von Hertzen fromm waren oder ſich nun
zu COtt von Hertzen bekehreten. Aber
wenn dieſe Tage vorbey ſind ſo machen
ſies/ wie einer der ein paar neue Schu
he angeleget hat: denn da ſie noch
neu ſind nimmt er ſich in acht daß er
damit nicht in den Koth trete; iſt er aber
ein und andermal hinein getreten ſo ach
tet ers ſchon nicht mehr. Alſo nehmen
auch ſolche Leute wenns hoch kommt ſich
im Anfang ein wenig in acht daß ſie
nicht gleich wieder ſo leben als zuvor: und
haben etwa in den erſten Tagen ein Bild
davon daß ſie das heilige Werck wie
ſie zu reden pflegen ver richtet in ihrem

Sl
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Gemuth;: aber diß Bild verlieret ſich
gar bald wieder und dauret kaum etliche
Tage ſo gehets wieder nach der vorigen
Weyſe; dareden ſie denn wieder thun
wieder in Sumima mit allem ihrem We
ſen iſt es wieder wie zuvor ſo lange bis
ſie wieder einmal zur Beichte gehen wol
len da ſolls denn auf einmal wieder gut

werden; ſprechenwol: Es iſt Zrit daß
wir wieder zum heiligen Abendmahl ge
hen man weiß nicht was einem zukom

men kan. Pfuy der Heucheley! Hore
doch o Menſch! biſt du nicht auf dieſe
Wenhſe dein eigener Richter? Kanſt du
dich denſelben Tag da du zur Beichte
geheſt und denſelben Tag da du zum
Abendmahl geheſt von ſo manchen
Dingen enthalten und ſtiler und erbarer
ſeyn als am andern Tage; ſo kanſt du
ja auch wol die folgenden Tage ja alle
TDage deines Lebens alſo feyn. Und
ware dirs an ietzt gedachten Tagen ein
rechter Ernſt u. fuhreſt in den folgenden
Tagen nur ſo fort wie du angefangen/

wie wurde deine Beſſerung nicht ſo
ſchnell
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ſchnell wachſen? Bedencke aber daß
uns CoHriſtus erloſet habe damit wir
Jhm unſer Lebenlang oder wie es
eigentlich lautet Luc./ 74. alle Tage un
ſers Lebens und zwar ohne Furcht
die vom boſen Gewiſſen kommt/ im recht
kindlichen Geiſte dienen mogen. So
erfordert dann das Chriſtenthum nicht
daß man einmal ein und andern Tag
fromm ſey ſondern es erferderteonſtan
tem tenorem vitæ inculpatæ, daß man
ſeinen gantzen Wandel als vor dem
Angeſichte GOttes fuhre wie Paulus
zu den Epheſern ſaget c./ a1. ſeqq. daß

ſie gelehret ſeyn wie in JEſu ein
rechtſchaffen Weſen ſey von ſich ab
zulegen nach dem vorigen Woandel
den alten Menſchen der durch Luſte
in Jrrthum ſich verderbet ſich aber
zu erneuren im Geiſte des Gemüths
und anzuziehen den neuen Menſchen
der nach GOtt geſchaffen iſt in
rechtſchaffener Gerechtigkeit und
Heiligkeit.

Dan
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Dannenhero da Paulus imzten aten
und gten Cap. an die Rom. gar ſchon
und herrlich von der Rechtfertigung
wie wir nemlich ohne Verdienſt aus
der Gnade GOTTes durch die Erlo
ſung ſo durch CHriſtum JEſum geſche
hen iſt gerecht werden nunmehro ge
handelt hatte; ſo beweiſet er in dem gan
tzen sten Capitel daß die Fruchte ſolcher
aus Gnaden geſchehenen Rechtfertigung
keines weges ausbleiben durffen. Das
ſey ſerne ſpricht er v.2. nemlich daß
wir in der Sunde beharren wolten.
Wie ſolten wir in Sunden leben
der wir abgeſtorben ſind? Jn er ſa
get deutlichv.ia. ſo wir unter der Gna
de ſeyn werde die Sunde nicht uber
uns herrſchen; einfolglich ſind wir
nicht unter der Bnade ſondern unter dem
Zorn GOTTes ſo wir die Sunde u
ber uns. herrſchen laſſen. Und v. 22.
ſpricht er: Lun ihr von der Sunde
frey ſeyd (durch die Rechtfertigung)
und GOttes Bnechte o d has—

wir enbet ihr eure grucht daß ihr heilig

E wer
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ben. Und eben davon handelt er gar
nachdrucklich im gten Cap. eben dieſerE
piſtel: Ja die gantze Heilige Schrift giebt
davon Zeugnis.

Wie machens aber die Menſchen
daß ſie ihr Gewiſſen zu frieden ſtellen
wenn bey ihnen ſolche gute Fruchte nicht
erfolgen? ſie rechnen dieſes und jenes e
ben nicht fur Sunde oder ſo ſie es ja fur
Sunde erkennen muſſen bereden ſie ſich
doch eben nicht daß die Sunde uber ſie
herrſche ſchmeicheln ihnen ſelbſt auf
mancherley Wenyſe ſuchen allerley
Schein des Rechtens damit ihr unruhi
ges Gewiſſen zu beſanftigen troſten fich
daß ſie gleichwol dieſe oder jene gute Ab
ſicht haben geben die Schuld auf an
dere wenn ſie ſich ſelbſt beſchuldigen
ſolten oder ſo auch iemals eine krafti
ge Ruhrung in ihrer Seele vorgegangen
ſo verlaſſt ſich ihr betrugliches Hertz dar
auf und gedencken es ſey noch immer
ſo mit ihnen ob ſie gleich die empfange
ne Gnade nicht treulich bewahret; Ja

ſie



ſie geben ſich wohl in eine ſolche Falſch
heitdes Hertzens hinein daß ob es gleich
ihr Gewiſfen ihnen ſagen konte es ſtehe
nicht recht mit ihnen ſie ſich dech
gleichſam vor ihrem Sewiſſen verkergen

und den faulen Grund der in ihnen ſte
cket nicht rege machen wollen. Und
das ſind die allerelendeſten Menſchen
die unter der Sonnen ſeyn mogen die
ihr eigenes Hertz alſo verfuhren,/ daß ſie
ſich und andere bereden wollen ſie gehu

ren nicht zur Welt ſondern ſeyen der
wahren Gottſeligkeit zugethan und bkei
ben doch immer auf einem falſchen Gßrun
de ſtehen indem ſie nie trachten ihre in
wendige Geſtalt recht kennen zu lernen
ſich vor GOtt grundlich zu demuthigen
Gnade bey GOttfzu ſuchen und derge
ſtalt in rechter gottlicher Ordnung zur
wahren Kraft des Chriſtenthums durch
zubrechen.

Ach lieber Menſch! GOtt hat reine
helle und ſcharffe Augen. Er ſiehet nicht
darauf was du auſſerlich von deinem
Chriſtenthum vorgiebſt und daß du ſin

E2 geſt
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geſt beteſt/ lieſeſt zur Beicht und zum
Abendmahl geheſt. Er ſiehet dir gar
tiefin dein Hertz hinein wie du dein
Weſen bemantelſt deinen Dingen eine
Farbe anzuſtreichen weiſt dich ſo oder
ſo bedeckeſt damit du andere ja dich
ſelbſt/ beredeſt/ du ſeyſt ein guter Chriſt.
GOtt ſiehet auf den Grund von allem
deinem Weſen. Du muſt wiſſen/ daß
er das Hertze prufet und Aufrichtigkeit
ihm angenehm iſt.m. Chron. zo/ (ſouſt
29.) v. 17.

Heraus aus den falſchen Schlupf
9Winckeln deines falſchen Hertzens! her
aus! ans Licht mit deinem falſchen und
verkehrten Weſen! Laß es einmal eintn
rechten Ernſt werden mit deiner Bekeh
rung und mut deinem Chriſtenthum. Sagt

dirs doch dein eigen Hertz daß dein
Weſen den Stich nicht halte wie ſchan
du es auch ſchmuckeſt. Hore mir zu ich
wil dir ſagen was du thun ſolt zgehe hin
wie ChHriſtus ſaget in dein Kammer
lein d. i. an einen Ort da duim ver
borgenen dein Hertz ausſchutten konneſ.

beu
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JESU Chriſti hebe deine Hande Iu

Rath ietzt folgen wilſt du habeſt keine
e

auf zu GOTT und rufe ihn gantz ernſt irtlich an. Merckeſt du wenn du dieſem

J

J

J

mehr Menſchen als vor GOJT J u!

Il

rechte Luſt dazu ſondern wolleſt lieber hie jr
und da hingehen dieſes oder jenes vor

zeichen dienen daß du dein Chriſtenthun
J

ü

uj

J

2

fuhreſt/ deßen Angeſicht du ja ſonſt nicht uill

fliehen wurdeſt. Jch ſage dir aber ie ſpan
weniger du Luſt dazu haſt dergeſtalt im

ü

Gebet GOCTCju ſuchen ie nothwendi J

ger iſtes. Folge demnach deinem ver
J

kehrten Willen nicht was anders vorzu
9nehmen; ſondern gehe hin obs auch
J

ugleich mit einigem Verdruß geſchehen
ſolte wirf dich hin vor das Angeſicht des
HErrn und ſprich: Ach GOTD ſie
he/da komme ich armer Sunder ich
todtes Aas in dem ſo gar kein Leben iſt.
Du ſieheſt es ja daß ich auch zum Gebet
weder Luſt noch Freude habe/ u. wenn ich
mich gleich vor meinem eigene Hertze ver

Ez ber

t t
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bergen wil ſo iſt dir doch mein Elend
und Verderben offenbar. Auf dieſe
qbeuyſe fahre fort vor GOtt zu reden
und zwar ſo gantz einfaltig wie es in dei
nem Hertzen iſt und trachte das innerſte
Hhervor zu ſuchen und es vor GOtt dar
zulegen. Gelinget dirs dasmal daß
du das Gebet mit ziemlicher Andacht vol
lendeſt ſo dancke zwar GOtt dafur aber
triumphire ja nicht zu ſehr in der Mey
nung es ſey nun alles ausgerichtet. Die
alte lange gewohnte Heucheley ſteckt viel

zu tiefbey dir als daß du dir ſo bald
trauen durſteſt. Gehe immer bald
wieder hin/ ja oft! und vielmal in dein
Kammerlein durchſuche in der Stille
and Einſamkeit den gantzen Grund dei
nes Hertzens ſuche Demuth und Auf
richtigkeit kratze gleichſain alle deine alte

SundenWunden auf die du dir nie
mals im Grunde haſt wollen heilen laſſen
und alle deine alte Schaden die voll Ei
ier ſtecken deiner Thorheit Boßhcit und
Heucheley. Ey/ ſprichſt du: ich mochte
wol gar verzweiflen wenn ichs ſo anfien

ge.
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gt. Nein mein lieber Menſch du
verzweifelſt nicht flugs; nein nein es
iſt noch lange nicht an dem und wird
auch damit gar keine Gefahr haben
wenn dirs mit deiner Bekehrung nur ein
rechter Ernſt iſt; fahre du nur fort dich
nach dem Worte GOttes ſcharf zu pru
fen. Wem ſchadeſt du/ als dir ſelbſt
ſo du dir in ſolcher Unterſuchung deines
Weſens heuchelſt? Haſt du es denn ein
und andermal ernſtlich angegriffen und
befindeſt daß du Reue in deinem Her
tzen fuhleſt und andere gute Bewegun
gen mercteſt und daß ſich darunter auch
dein Gemuth ſo etwas zur Ruhe begebe
ſo hute dich abermals daß du nicht
meyneſt nun ſey alles gethan das
Maul wiſcheſt und davon geheſt geden
ckend nun ſeyſt du ein rechter bekehrter
Chriſt: Ach nein lieber Menſch ja nicht
ſo ſicher! Chriſtus ſpricht: Wer behar
ret bis ans Ende der wird ſelig: ſo
machets nun der Anfang nicht aus ſon
dern das Ende. Fahre demnach fort
ſo du wohl angefangen haſt und behar

E.a re
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re fein bis ans Ende. Glaube auch
daß einer nicht ohne Grund geſaget ha
be: das Menſchliche Hertz habe wohl
funfzig Haute man muſſe oft drauf
ſchlagen ehe es durchgehe. Biſt du
auch zur wahren Erkentnis deiner Sun
den zu Zerknirſchung des Hertzens zum
lebendigen Glauben an JEſum ChHri
ſtum kommen und haſt alſo durch den
Glauben die wahre Rechtfertigung er
langet; wohl dir! dancke GOtt; aber
bleibe auf den Knien und bitte Jhn
daßer dir Beſtandigkeit gebe ihm bis
ans Ende getreu zu ſeyn. Ja wiſſe auch
gewiß daß du noch lange nicht alles er
kant haſt was boſes in deinem Hertzen
ſtecket. Du wirſt noch erſt nach meh
rern Jahren dein Verderben tieffer und
beßer erkennen. O wie wenig wirds
erkant was GOTd ur ein heiligerk
GOTD und was fur ein boſes tucki
ſches Ding es um das menſchliche Hertz
ſey. Odaß ſich doch ein ieder der auch
aus gnugſamen Kennzeichen urtheilet
daß er wahrhaftig zu GOTD bekehret

ſey
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Wahrheit erniedrigte und demuthigte!
Den das iſt eben ein rechtes Zeichen daß
bey einem Menſchen ein rechter Grund
ſey wenn ſich beſtandig bey einem ein
zerbrochenes Hertz und zerſchlagener
Geiſt findet und er in der wahren Ar—
muth im Geiſt im rechten Hunger und
Durſt nach der Gerechtigkeit bleibet im
mer brunſtiger wird noch erſt recht ſeinen
Heiland in lebendigem Glauben zu er
greiffen gleichwie er von ihm ergriffen
iſt in ſeine heilige Nachfolge mit weit
großerm Ernſt ein zu dringen als vorhin
Beſchehen iſt und wenn er umdeswil

len den Kampfgegen die Sunde frin tag
ch imn Geiſte ſeines Gemuths erneuret.
Wo ſich alſo der Menſch ohne Unterläß
erwecket und ermuntert ſonderlich durch

emſige Betrachtung des Wortes GOt
tes u. durch unermudete Ubung des Ge—
bets (womit die andern zur Erweckung

Und Starckung des Glaubens dienende
Mitel nicht ausgeſchloßen ſind) da kom

met er ie mehr und mehr zur rechten

Lau



Ag )οrauterkeit Brunſtigkeit Freudigkeit
und Jnnigkeit. Wo aber dieſes nicht
iſt da nimmet bald das laue Weſen
uberhand und kommet der Menſch un
vermercket wieder aus dem Stande der
wahren Rechtfertigung in eine Selbſt—
rechtfertigung. ChHriſtus aber hat einen
Eckel an denen die nicht brunſtig ſondern
au ſind; wie er um deswillen zu dem ngel

der Gemeine zu Laodicea ſpricht (Off.
Joh.z3/ ij. 16.) Jch weiß deine Wertt
daß du weder kalt noch warm biſt.
Ach daß du kalt oder warm wareſt.
Weil du aber lau biſt und we
der kalt noch warm werde ich dich
ausſpeyen aus meinem Munde. O
daß doch dieſes mochte tief erkant wer
den! Odaß es mochte durch alle Felſen
ich meyne durch eure harte Hertzen ſchla
gen! O daß es durch alle Riegel eurer
Hertzen durchbrechen mochte! Odaß
doch ein ieder der dieſes alles gehoret
recht in ſich gehen und ſichwohl narh
dem allen prufen mochte; und wenn er
befunde daß er auch unter denen bishero
geweſen die ſich nur ſelbſt gerechtferti

get



Xg royt ſtei, ſich gunß innig und herhlich zu unſerm Heij
land wendete, und ihn alſo, wie teht angezeiget
worden, um ſeine Guade anflehete; oder ſo er be—
funde, daß er laun und traäge worden, ſtch deſto

mehr vor Jhm demuthigte, und darnach rünge,
daß Er ihun doch einnial zur rechten Kraft und
ihm gefaligen Weſen in ſeinem Chriſtenthum
helfen wolle, damit er auch einen wahrhaftigen
und lebendigen Troſt an ihm allezeit haben und be
halten mochte.

Zum Veſchluß wiederhole ich klrhlich, worin
der Unterſcheid zwiſchen der wahren und Gelbſt
Rechiferiigung ietzo vorgeleget worden, damit
ein ieder ihm ſolches deſto beſſer zu uuß machen
moge. 1. Jn der wahren Rechtiertigung wird
doraus geſenet eine grundliche Demuthigung in
Erkentnis der Erbund wircklichen Gunde und da
mit verknupften ganhlichen Unvermogens in geiſt
lichen und göttlichen Dingen; bey der Gelbſt
Rechtfertigung aber ſehlets an ſolcher Erniedri
Bung. 2. Bey jener weiß man von kinem rechten
Hunger und Durſt, oder wahrhaftigem Verlangen

nach der Gnade GOttes; bey dieſer aber nicht,
wenns gleich wit Worten vorgegeben wird. 3. Beg
Jener weiß man von tiner rechten Arbeit der Puſſe;
bey dieſeriſt kein wahrer BußKampf bekant. 4.
Vey jexer iſt eine demüthige Bekentnigz des vori
gen elenden und unbekehrten Zuſtandes; bey die
ſer nient. 5. Ju jener erlanget der Menſch die
Gtrechgktit  Otier, oder es wird ihm duran den

Siau

TT



W9) 106(
cGlauben, beuebſt der Vergebung ſeiner Hunden
die Gerechtigkeit Chriſti zugerechnet; hier ſuchet
er ſeine eigene Gerechtiglkeit, ez ſey nun auf grobe

oder ſubtile Weyſe, nufzurichten. 6. Vey jener
ſpricht GOT den Menſchen gerecht; hier
jpricht ſich der Menſch ſelber gerecht. 7. Dort
findet ſich eine rechte Verabſcheuung ſeines biz
herigen Weſens und eruſtlicher Haß gegen
alle Gunden; hier maugelts darau. 8. Vey ie—
ner bleibet die Frucht nicht aus, und die Kruchte
ſelbſt geben ein Zen gniß davon, daß der Menſch

gerechtſehy; wie Johannez ſaget r. Ep. 3,7. wer
recht thut, der iſt gerecht, oder wird dadurch
erkant, daß er gerecht ſen; bey dieſer ſind keine
wahrhafftige Früchte, wenn auch gleich manches
den Gchein davon hatte.

Du ewiger und lebendigerT,ſegne
das Wort, das verkundiget iſt; bringe du
es zur Wurtzel und wahren Frucht bey al
ten, die es gehoret haben; bewahre du
es ſelbſt alſo in unſerm Hertzen, daß wir
Fruchte bringen, und unſere Frucht ewig
lich bleibe. Zernichte alle Selbſt-Recht
fertigung, ſo ſich bishero bey ſo vielen ge
funden, und wircke die wahre Erniedri
gung in aller und ieder Hertgen, auf daß
wir alle hier aus deiner Gnade durch den
Glauben gerechtfertiget erfunden, dort

gber unſtraflich und mit Freuden vor
dein Angeſicht dargeſtellet

werden mogen.
Amen!
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